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Vorrede

MNach Standes-BSebuhr
hochgeneigter Leſer.

haben ihrer entfernung we
gen eine geraume Zeit eben
odas Ungluck gehabt welches
Tacitus zu ſeiner Zeit an den

Teutſchen obgleich ſeinen Feinden be
klaget daß ſie zwar viele HeldenTha
ten verrichtet aber niemanden gehabt

Je Nordiſchen Konigreiche

der ihre Geſchichte durch eine geſchickte
Feder zu ihrem wohlverdienten Nach
ruhm verewiget hatte da hingegen die
Griechen vor andern hierin glucklich ge
weſen daß auch das geringſte himmel
hoch erhoben und ihre Helden die kaum
den zehnten Theil desjenigen erwie—
ſen wodurch andere die proben ihres
Helden-Muths abgeleget gar vergot
tert worden. Alles was auſſer Grie—
chenland ware hieſſe lauter Barbarey

Az2 da



Vorrede.
da man nichts von Tugend Poliey
und guten Sitten wuſte doch hat die
Erfahrung gewieſen daß dorten luve-
nolis ſagt
Summos poſſe viros, magna exem-

pla daturos
craſſoque ſub aere nasci.

Nachfolgende wenige Blatter dafern
ſie einer gutigen durchleſung gewurdiget
werden Dannemarck von ſolchen unglei
chen Verdacht befreyen und den ge
neigten Leſer uberzeugen daß es ſo
wohl im kalten Norden als heiſſen
Suden an Heldenmaßigen Monar—
chen, und Geſchickten Unterthanen
nicht fehlen die niemahls weder an
Willen noch Vermogen es ermangeln
laſſen die Gloire ihres Vaterlandes

und Souverainen auffs hochſte
zu pouſfiren.
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2 νÔÊ—zißrennn teteet
Kapitel J.

Vom Konige in Dannemarck
deſſen Perſon Eltern

Gemahlin Geſchwiſtern/Kindern
Wapen Ehren-Titul:c.

S. 1.

Gnrterne gargee5

DEder Wenden und Gothen Hertzog
coura den Konig in Daũemarck/ Norwegen

zu Schleswig Holſtein Stormarn und der
Ditmarſchen Graff zu Oldenburg und Del
menhorſt: in gebohren denn. Octobr. ié71. ward
von ſeinen Konigl. Eltern Standmaßig zu allen
Konigl. Tugenden unter auffſicht erſtlich des
Herrn Geheimen Raths Korvitz nachgehends
aber des Geheimen Raths Viben ſorgfaltig erzo
gen nach erlangten reiftren Jahren ſchickten
ſie ihn in die frembde umb das von Natur fahi
ge lngenium in welchem ſeit der zarteſten Ju
gend an alle Vorzeichen eines zukunfftig groſa
ſen Monarchen hervorleuchteten in der Welt zu
pertectioniren. Er durchreiſte Teutfchland J-
talien Franckreich/ die Niederlande ward ala-

len



Vom Konige in Dannemarck. 7
lenthalben mit groſtem Reſpect nicht nur ſeiner
hohen Abkunfft wegen ſondern auch der un—
gemeinen Wiſſenſchafften und tugenden halber
gehalten und geehret; nach ſeiner glucklichen
Heimbkunfft heyrathete er Anno 1695. d. J. Dec.
eine an Gemuths-und Leibes-Schonheiten
hochſt vollenkommene Princeßin Louiſa Her
tzogs Guſtaphi Adolphi von Meclenburg Cu—
ſtrav- Tochter mut der er auch vor des Glor
wurdigſten Vaters Abſterben Erben erzeuget.
Anno i1699. d.25. Aug. ſtarb der Herr Vater
Chriſtian der V. und uberlieſſe ſeinem Sohn mit
der Cronen die damahls angehauffte Regie
rungsSorgen dan der damahlige Hertzog von
Holſtein Hertzog Friedrich ohnerachtet er mit
dem Konige von Dannemarck Schweſter Kind
ware hangte ſich an Schweden heyrathete die
Konigl. Schwediſche Princesſin, unterſtund ſich
das Souveraivitats Recht noch weiter zu extendi-
ren und die abſeiten Dannemarck raſirte Hor
cker Stapelholmer und andere Schautzen
wieder auffjzubauen. Dahero es zwiſchen bey

den Herren zur offenbahren Kuptur kam anſang
lich victoriſirte Dannemarck ruinirte die Schan

tzen eroberte Friedrich-Stadt belagerte Bom
bardirte und legte Tonningen meiſt in die Aſchen
wie aber nicht nur LuneburgHañover Schwedẽ
ſamt denen dazu geſtoſſenen Hollandern wel—
che ſich allerſeits Garanteurs des Altona und Pin
nebergiſchen Friedens ſchrieben ins Konigl. Hol
ſtein ruckten wurde der tapffere Friederich ge
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2 Vom Konige in Dannemarck.
nothiget ihnen entgegen zu gehen und die Spi
tze zu bieten. GSie hatten auch ſeiner Tapffer—
keit nichts angehabt wann nicht mitlerweile
die Engel-und Holländiſche combinirte Flotte
vor der Konigl. Reſidentz Copenhagen arrivirt
und gar einige Bomben hinein geworffen; ob
wohl nun ſelbige wenig oder nichts effectuiret

auch die Konigl. Fr. Mutter und anweſende
Minuſtei zur dehertzten Gegenwehr alle erſinnliche
Anſtalt machten ſo kam dennoch der Konig von
Sehweden dazu und that mit einer ſtarcken
Armec eine unvermuthete deſcente auff Seeland
xuinirte etwas weniges den Konigl. ThierGar
ten c. durch ſo viele auf einmahl anſallende.
Feinde wurde Dennemarck (dazumahl der
aus Sachſen erwartente Succurs durch das
Braunſchweigiſche nicht durchdringen konnen
enduich genothiget ſich mit Holſtein in Friedens
Tractaten einzulaſſen die dan auch zu Tra
venthal glucklich geſchloſſen und alles im vori
gen Stande zu laſſen beliebet wurde. Nach
ſelbiger Zeit hat Konig Friederich in Ruhe ſeiner
Unterthanen beſtes beſorget und ohngeachtet

Hertzog Fridrich in dem Schwediſchen Treffen
gegen Pohlen bey Pizckow geblieben dennoch
gegen deſſen unmundigen hinterlafſenen Sohn
Hertzog Carl Friedrich (ſo itzund mit der ver
wittibten Frau Mutter in Schweden lebet) und
deſſen Vatern Brudern Hertzog Chriſtian als
Adminiſtratoren des Herhogthums Holſtein
nicht das geringſte attentirt ſondernihm auſſerſt

augee
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deſſen Gemahlin und Kindern o

angelegen ſeyn laſſen erſtlich bey maintenirung
der neutralitat die commercie zur avantage ſei
ner Unterthanen zu beſodern ſeine auff den Bei
nen habende Trouppen in exereice, und die Gloi-
re der Daniſchen bravoure bey vigueur zu main-
teniren zu welchem Ende dann Jhro Königl.
Maj. dero Sieghaffte Trouppen in Ungarn
Jtalien am Ober-und Unter-Rhein/in Bra
band auch zu bedeckung des Sachſenlandes
zu dero unſterblichen Nachruhm employret. U—
brigens ſetzen ſich Jhro Majeſt. durch aufrichtung
und regulirung einer neuen Lande Milice in eine
ſolche kolitur, daß ſie nur ohne denen in der

fremde ſtehenden Trouppen ihre eigne Lander
ſchutzen ſondern auch deren Allürten auff er—
ſodernden Fall unter die Armee greiffen konnen.
Von Perſon ſind ihre Majeſtat mittelmaßiger
Ztatur doch mehr kurtz als lange ſchon und weiß
von Angeſicht von Gemuth verſtandig gelehrt
gerecht mallen Wiſſenſchafften erfahren/ vieler
Sprachen kundig Friedliebend enfin ein Mo—
narch unter deſſen Regierung Dennemarck
alles Gluck zu hoffen hat.

S.2 Sein Hr. Vater warder Weiltand Aller
durchlauchtigſte Konig Chriſtian der zte geboh
rend ii. April. 1646. zu Flensburg; Er war der
erſte unter den Konigen in langer Zeit der ihm
als einem ErbKonig und Sauverainen, ſelbſt die
Cron auffgeſetzt er brachte zu Dennemarck die
Graffſchafften Oldenburg und Deimenhorſt Si-
nabililirte ſeine Tapfferkeit wider die Schweden
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10 Vom Konige in Dannemarck.
damahlige ReichsFeinde zu Lande und zu Waſ

ſer in verſchiednen HauptTreffen und Bela
gerungen wovon das eroberte Wismar, Lands-
cron, Elſenburg, Chriſtian-Stadt Zeugnuß ge
ben konnen wiewohl ihm das Guuck beſſer zu
zu Waſſer als zu Lande woſelbſt es dieſes
Helden Tapfferkeit nicht allemahl ſeinem Wun
ſche nach ſeeundiret hat; Er hinterlieſſe von ſeiner
Gemahlin Charlotta Amalia einer Tochter Land
Graffs Wilhelms von Heſſen gebohren Anno
1650. d. 27. April. verheyrathet 1667. d. 15.
Junii noch Lebend die im folgenden 8. Specikieiute

Kinder
g. z. Dieſer beyden erſter Printz ſo im Leben

blieb iſt ietzregierender Konig Friedrith.
Der andere Printz Chriſtian gebohren Anno

1675. d. z5. Mart. ein Herr von groſſer Hoffnung
ſtarb auff ſeiner Reiſe nach Jtalien zu Um Anno
1695. d. in. Sept. und zu Rotſchild begraben.

Sophia Hedvvig gebohren Anno 1677. d. 18.
Januar. eine Princeßin von ungemeinen Tugen
den und ſettener Schonheit.

Carolus Stadthalter in Norwegen gebohren
Anno i1680. d. 25. Octobr.

Vilhelmus gebohren Anno 1697. d. 21. Febr.
8.4. Auſſer dieſen Ehlichen Kindern hinterlieſſe

Konig Chriſtian von einer! geliebten Dame
Sophia Amalia Mothen, die er aber hernucher—
zur Graffin von Samsoe gemacht zwey—
Sohne als Chriſtian von Guldenlow gebohren
G71. war in Frautzoſiſchen Dienſten Obriſter/

Signa-



und deſſen Geſchwiſter. Ir
Signalilirte ſich als General der Daniſchen Troup
pen unter Printz Ekugenio.

Heyrathet erftlich Charlotta Amalia geb. Anno
1682. d.iß. Novembr. Graff Ulrich Friedrich von
Guldenlow Tochter.

Nachgehends des Barons Jens Juelen
Jbitwe d. 26. Maj.i7or. Starb d. 14. Julii r7oz.
zu Odenſee an Kindes-Blattern und wurdet von
dar nach Copenhagen gebracht.

Ulrich Chriſtian von Guldenlos, hat ſich auff
die marine von Jugeud auff applieiret und iſt
vorietzo GroßAumiral von Dannemarck geb.
Anno 1678.

Die drey Tochter deren eine bereits vorhey—
rathet die anderen aber an die vornehmſten Her—
ren des Reichs verſprochen waren ſtarben alle
vor dem Konige ihrem Vatter.

g.5. Konigs Chriſtiani Bruder und folglich Ko

nigs Friedrichs Vater-Bruder iſt Printz Georg
von Deñemarck Hertzog von Cumberland geboh
ren Anno tosz. der Anno i6g3. die damahlige Prin
ceßin ietzt Kunigin von Groß-Britannien Anna
Stuart Konigs Jacobi und Anne Hyden; Tochter
geheyrathet und noch mitihr lebet.
Die Schweſtern ſind.
I. Anna Sophia gebohren 1647. d. 1. Sept. ver

heyrathet d. 9. Octobr. i666. an Joh. Georg den
z. Churfurſten zu Sachſen und Mutter des Pol
niſchen Konigk und Churfurſtens zu Sachfen
Friederici Auguſti.

d. Fri ü



t2 Vom Konig in Dannemarck.
2. Friderica Amalia gebohrn Anno 1648. ver

heyrathet an Hertzog Chriſtian Albrecht von Hol
ſtein/lebt ietzt als deſſen Witbe zu Kiel.

3. Wilhelmina Erneſtina geb. Anno 1c5o. d. 20.
Junu wurde an Churfurſt Carl von der Pfaltz ver
mahlet und lebt nach deſſen abſterben ſeit Anno
1685. und denen darauff erfolgten Frantzoſiſchen
Troublen, bey ihrer Frau Schweſter der verwit
tibten Churfurſtin von Sachſen zu Leuchtenberg.

4. Ulrica Eleonora geb. A. iö56. d. ii. Sept. ward
A. iögo. d. G. Maj. an Konig Carol. xI. vonSchwe
den vermahlet zeugete mit ihm ietztregierenden
Konig in Schweden Carolum XII. und zwey
Princeßiunen Hedwig Sophia geb. 16g1. verhey
rathet an Hertzog Friedrich von Holſtein 1698.
und iſt ſeit Anno170o2. deſſen Witwe und Ulrica
Eleonora geb. iögs. dieſe wegen ihrer Tugend und
Frommigkeit von Feind und Freunden geliebte
von niemand genung gelobte Kynigin ſtarb Anno
1693. den 26. Jul.

5.6. Chriſtiani V. naturlicher Bruder war Graff
Ulrieh Friedrich von Guldenläv geb. 1638. dieſer
erzengte mit ſemer Gemahlin Antonetta Auguſta
des Graffen von Oldenburg Tochter Ulricam
Eleo-noram des Graffen von Ahlekelt Gemahlint
und Chriſtinam Auguſtam.

g. 7.Die regierendelKonigin  oniſa iſt eine nicht min
der ſchone als tugendhaffte Konigin geb. 1667.
verheyrathet Anno 1695. ihr Herr Vater war

Hertzog



Und deſſen Wapen.

Hertzog Guſtavy Adolph von Meclenburg Guſtrov-
geſt. 1ö95. die Mutter iſt die noch lebende Fr. Mag—

dalena Sybilla gebohrne Hertzogin zn Holſtei
Gottorff.

Der Konigin eintziger Bruder war
Printz Carl der Mariam Emiliam, ihrer Konigl.
Maj. von Preußen Schweſter nunmehr regie
rende Hertzogin von Zeitz ehlichte doch vor dem.
Herrn Vater 1685. ohne Leibes-Erbenmit To
de abging.
Die Schweſtern ſind.

sophia gebohren 1662. Hertzogs Chriſtian Ul
richs von Wurtenberg zu Bernſtadt Gemahlin
verheyrathet. 1701.

Chrittiana geb. ösʒ,. verheyrathet i6s3. an Graff
Ludwig Chriſtian von Stolberg.
Hedwig Eleonora geb. 1666. vermahlet 1686. an
Hertzog Auguſtum zu Sachſen Zorbig.

Eliſabeth geb. 1668. Eh-Gemahlin Hertzog
Henrichs von Sachſen Spremberg ſeit Anno
1692.

Augulſta gebohren 1674. annoch unverheyrah

tet.g. 8. Mit dieſer Gemahlin hat Konig Friederich

Kinder erzeuget davon noch am Leben:
Chriſtian CronPrintz gebohren d. zo. Nov. 1öyg.

ſ. 9
Das Wapen von Dennemarck iſt ſolgendes,
Der Schild iſt durch das weiſe Daniſche oder

Dan



14 Vortn Konige in Dannemarek.

Dannebrogs Creuthins gevierdte getheilet. Jm
erſten Fach ſiehet man z. rothe Leoparden im
guldnen Felde mitrothen Hertzen beſaet und diß
bedeutet eigendlich Dannemarck wovon die
z. Leoparten die z. Haupt-Strome als den
Sund den groſſen und kleinen Belt anzeigen

ſollen.
Jm andern Fach findet man 1. gekronten gulde

nen Lowen mit einer gekrimmeten ſilbern Helparte
oder Streit-Arte un rothen Felde welches Nor
wegen angehet und die vormahls von denen
Normanner verubte groſſe Thaten errinnern ſoll.

z. die drey guldne Cronen im blauen Felde zie
hen auff die vormahlige vereinigung. Der
blaue Low im guldnen Felde mit y. guldnen Her
tzen zeigt Jutkand an.

4. Der Drache im rothen Felde bedeutet Got
land.

5. Diebeyde blaue Lowen auff Gold das Her
tzogthum Schleswigr

6. Das ſilberne Neſſelblatt mit den Nageln
auff roht Holſtein.

7. Der Silberne Schwan im rothen Felde mit
der guldnen Crone um den Hals Stormarn.
Z. Der ſilbern geharniſchte Reuter im rothen
Felde mit dem Schwerde die Graffſchafft. Ol
denburg ſo nach des letzten Graffen Anton Gun
ters abſterben an Dannemarck kommen. Das
guldne Creutz im blauen Feld die Graffſchafft
Delmenhorſt.

Doch iſt dieſes Wapen offt verandert worden

dan



VonKoniglichen Wapen. ij
dan einige fuhren noch darhin das Lamm Chriſti
mit dem ſiegenden Creutz weiß auff roth wegen
der Jnſui Bornholm. Auch haben einige einen
Adler darein gefuhret wegen der Jnſul Oeſel ſo
vor dieſem nebſt Lieffland zu Dannemarck gehort
hat. Umb den WapenSchild hangt das Ordens
Zeichen vom Elephanten.
Daruber ſteht eine Konigl. Crone.

Die Schildhalter ſind 2. wilde Manner mit
grunen Krantzen auff dem Hauptund um den mit
tel Leib gezieret.

Vagpitel 2.
Bon der Megierungsgorm

in Dannemarck Religion und
Geſetzen.

S. 1.
M mfanglich vor Uhralten Zeiten iſt dieſer

Eſtat wie alle andere in der Welt von Sou
verainen ErbKonigen regiret worden iſt

auch niemahls glucklicher und florilanter als zur
ſelbigen Zeit geweſen dan vor dieſem ehe man den
Konigen die Hande gleichſam gebunden hatten die
Daniſchen Monarchen den gantzen Strich langſt

der OſtSee Holſtein Mecklenburg Rugen
Pommern Lieffland Curland wo ſie die beſten

Etadte gebauet die Chriſtuche Religion erſt ein

B gefuhret



16 Von der Regierungs Form.

geſfuhret Biſchoffthuiner geſtifftet Gotland/
Oeſel Engelland und noch mehr. Dieſe freve
Macht nam enduch allgemahlig ab nachdem der
Adetmu der Zeit machtiger ward den Burger
und Bauerſiand von der Regierung und allenEh
ren Audtern ausſchloß und ihnen die Freyheit nam
denen neuerwehlten Konigen, bey der Wahl im
mer harter und hartere. Capitnlationes (HausFe
ſtunae )Pacta eonventa anzumuthen. Diefe wurden
von Zeiten ChruttianiJ. biß ad tempora Chriſtiani
allemahlgeſcharpffet/ welches leicht geſthehen kon
te in Anſehungdie Candidati der Kron lieber al—
les was in der Welt. muglich:eingehen als durch
eine unzeitige opiniatreteſich detſelben verluſtig
machemwollen in vernunffüger Hoffnung  es
wurden die folgende Zeilen bey beſſeter Gelegen
heit auch pieſem ubelabhelffen wie der Ausgang
auch glucklich erwieſen; Als vorbeſagter fromme
Chriſtian 3. zur Regierung kum und es vor unbil
lich hielte denen Senatoren icht was abzuſchlagen
geriethe Dannemarck vollends in ſolchen Stand
darin Polen ſich befindet. Der Leſerwird mir uicht
verübem/ dieſes etwas weitlaufftiger vorzuſtellen

weil er darauv die wahre Urſache aller Unglucks—
Falle ſo damahls Dannemarck hetroffen und ietzi
ger Seit Pohlen faſt zu Grunde richten Sonnen
klar erſehen wird. Konig Chriſtianz. ſahe als ein
von Natur gar kluger Herr nur allzuwohl daß der
Senatoren hartes begehren ihm und dem gantzen
Eſtat præjudicirlich fiele 3 doch riehte ihm auſſer
der naturollen bonte auch poliliſche Klugheit zu al

ler



in Dannemarck Religion und Geſetzen. 17

er Einwilligung aus dieſer Urſache Seimes Herrn
Vatern Bruder Sohu Konig Chriltiern: var des
Daniſchen Throns depotſedirt, jure an injuria
ſtehet denen zu verantworten die an ſolchen Con—
ſilus theilgenommen. Daieſer lebte noch und
war der Reid welcher den glucklichen auff dem
Fuß nachtrit bey vielen erloſt chen/ hingegen begunte

Mitleiden bey vielen auffzuwachen die micht ohne
erbarinen gedencken konten daß ein ſo machtiger
beherſcher dreher Konigreiche in einem ſchmahli—
cheneinſahmen Kercker ſo viele Jahr lang ſtecken
ſolte. Mujſte alſo Chriſtianus z. beſforgen daß
da er ihnen das geringſte verſagen wurde ſie als
dan leichtlich auff andre Gedancken kommen und
Clriſtianum lIl. wider hervorſuchen durfften. Wie
dan dieſes nicht das erftemahl geweſt ſeyn wurde
du die abwechſelnde kortun dieſe Comordie geſpie
let und einen wohl bereits zum todte verdamten
aus deu Kercker auff den Konigl. Thron erhoben.
Chriſtian willigte alles/ die benatores bekamen al
le zur Cron gehdrige Aembter wie ein Lehn zwar
mit dem Beding/ daß ſie aufferfodernden Noth—
fall da das Reich angegriffen werden ſolte mit
eiuer groſſon Mannſchafft dem Baterland einen
Nitterdienſt thun ſolten allein wie ſchlecht ward
dem WVaterland damit gedienet dan iveil der
Herrn Senatoren und LehnsLeute intereile dabey
litte wann ſie zu Felde gehen muſten und dan
dir Konig ohne iht Vorwiſſen und Einwilllgung
keinen Kriege anfangen konte (wie in Pohlen) lieſ—
fen ſie dem Eltat allen Abbruch thun und ver—

B 2 ſaumb—



18 Von der Regierungs Form
ſaumbten ihres Prwat-Nutzens halber das allge
meineu beſte. Kam es ja daß man ins Feld mu
ſte ſo waren die Trouppen nicht reglirt die
Fuhrer theils des Kriegs unerfahren und der
guten Tage gewohnt keiner wolte dem andern
pariren weil ſie alle gleiches Standes (dann
man in Dennemarck der Zeit von Graffen Ba
ronen dergleichen nichts wuſte) alle uber einen
Scheffel gemeſſen und ſich gleich gut duncken
lieſſen. Die Juſtitz war nicht beſſer beſtelt ſo lan
ge ſie in ihren Handen war Burger und Bauer
h atte kein Recht zu hoffen weil der Edelman ſie
als Sclaven tractirte die nichts eignes hatten
alſo vergieng dem Bauren die Lunt das Feld mit
ſeinem Schweiß anzubauen denen Fruchte der
Edelmann verzehren ſolte. Dem Burger gieng es
nichtbeſſer weil er ſahe daß er durch all ſein Bemu
hen handein ſtudiren zu nichts rechtes wurde
gelangen konnen beyden entfiel endlich auch der
Muth zum Kriege/ weil man ſie gleichſam Wehr
loß machte da man ihnen nicht einmahl erlaubte
auff ihrem eignen Grund und Boden ein Haſen
oder einen Vogel zu fallen hine illæ inſecutæ la-
crimæ. Konig Frideriek II. hatte ſo viel mit denen
Schweden und ungehorſamen Dithmarſchern
zuthun daß er es nicht zu andern vermogte. Sei
uem Sohn dem groſſen Chriſtian dem IV. fehlte
es weder an Verſtand noch Muthe ſondern bloß
am Glucke und war die Kunheit der Zeit bey ei
nigen dermaſen angewachſen daß ſie ſich auch
nicht entblodet in prælent ihres Konigs auff gut

Polniſch
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Polniſchauff den Degen zu klopffen. Dem
frommen und gelehrten Fridrich dem dritten bahn
te endlich ſein vermeintliches Ungluck den Weg zu
demjenigen was ſeinen Vorfahren unmoglich ge
weſen. Er war bey beſtgenommenen Meſuren
hochit unglucklich muſte an Schweden Scho
nen Halland und Bleckingen abtreten in Hol
tein war nichts auſſer das treue Rensburg und
eſte GlucksStadt ubrig Er ſelbſt in ſeiner Reſi
dentz belagert beſturmt und theils dem ſeinigen
der Muth dermaſſen entfallen daß ſie ihm auch

üiehten ſich mit der Gemahlin und Kindern zu em-
barquiten und nach Norwegen oder fonſt wo
hin zu reteriren denen aber der beſtandige Fried
rich großmuhtigſt In hoc nido meo moriar ant
wortete ſich auff GOttes Beyſtand ſeine ge
rechte Sache ſeiner Burger und Soldaten
tapffere Treue verlaſſend den katalem Sturm
erwartete der amu. Febr. das vom Feinde formir-
te Concept vollig verruckte und bald darauff den
Frieden befoderte. Nachdem ſelbiger geſchloſſen
foderte der Konig die Reichs-Stande als den A
del Geiſtlichkeit/ und Gemeine nach Copen—
hagen um alle noch Ubrige unrichtigkeiten abzu

thun in speeie aber umb Mittel auszufinden wie
die Armee ſo wegen des ruckſtandigen Solds
ungedultig zu werden und ſich ſelbſt bezahlt zu

machen begunte am beſten zu befridigen. Der
Adel ſtellte ſich eontra Regulas Politieas in die Ve
ſtung ein wolte aber von keinen æquis portioni-
bus etwas wiſſen ſondern nur ein beliebiges

B 3 gleich
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gleichſam par generoſite zu soulagirung der ubri
gen Stande beytragen woruber es zu ſo heffti
gen Wort gezancke kam daß ein ReichsRath
den Stadts Præſidenten Nanson der im Nahmen
der Gemeiune das Weort fuhrte mit harten Wor
ten anſuhr: Die Gemeine welche nichts als
Sclaven waren verſtanden nicht und
wollen auch nicht des Adels Privilegia verſte—
hen. Diß war die Sterb-Glocke ſo die unma
Fige Freyheit des Daniſchen Adels zu Grabe leu

tete: Gar zu ſehr mißbrauchte Gedult/ wird end—
lich eine raſende Ungedult wie der ſuſſeſte Wein

zum ſcharffſten Chßig. Die zu vpr hart bedrang—
te Gemeinde veremigten ſich mit der ebenfals
ubel vergnugten Geiſtlichkeit deren Auſahrer der
Biſchoſf Schwan war zu ihnen geſeite ſich in
Staats affeiren durch und durch ausgeubte
Staats-Miniſter Hannibal Seeſtedt der als eine
HoffCreatur ihnen leicht beybrachte was dor
ten Tacitus von ſeinem Rom fagt non aliud diſ-
cordantis Patriæ eſſe remedium, quam ſi ab uno re-

geretur. Der Schluß ward gemacht Konig
Friderico III. und ſeinen Nachkommen Weib und

Manlichen Geſchlechts die Souverainitat Erblich
auff ewig den 20. Octobr. isso. auffgetragen wo
rin der Adelwider Willen willigen und mit. hul
digen muſte. So fiel der groſſe Bau woran ſo

viele kluge Kopffe ſo viel hundert Jahr gearbeitet
auff einmahl übern hauffen fo bald man ihm den
Eckſtein fundamentum amnium Rerum Publi-
carum Concordiam Civium entruckete. Der Adel

fing
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fing hinwieder zwar allerhand Intriquen an die a
ber ſchlecht ablieffen und mit ihrem auttuſſter
Corfitz Ulefeld ein ſchlechtes Ende nahmen.
Weiltheil derſelben nur gar zu ſehr aehaßig theils
auch nicht iedem zu wiſſen Dienſam/ zeherman ſie

mit Stiliſchweigen voruber.
S. 2. Seiit der Zeit iſt der Konig von Denne

marck ein abſolnter Souverainer Erb-Herr ſeinet
Konigreithe ſo abſolut wie keiner in Enropa dan
obgleich Franckreich von den blinden Gehorſam
und dependance ſeiner Unterthanen viel Weſens
macht,/ ſo iſt er dennoch an die Leges Salicas ge—
bunden und kan ſein Koniareich ſeinen Tochtern
nicht Erblich hinterlaſſen; Ob wohl er auch de
nen Parlamenten vielvon ihren vorigen Rechten
benommen ſo muß er dennoch viele Edicta veri-

vermoge des Concordats mehr Kreyheit als einig
anderer RomiſchCatholifcher dennoch muß er den
Pabſt vor das OberHanpt der Klrchen erſennen.
Dennemarck iſt hingegen ſo wohl in geiſtlichen
als weltliehen ſeiner Lander hochſtes Oberhaupt
(Holſtein und Oldenburg ausgenommen welehe
es vom Reich zu Lehn tragt) welches keinen uber
ſich als GOtt und das Schwerd erkennet. Er
hat allein Macht Krieg und Frieden nach ſeinem
Beduncken zubeſchlieſſen Eeſetze zugeben und
abzuſchaffen das Recht zu Adeln pardouniren
zu Muntzen/ Steuren und Caben anutegen Be

J

dienten din und abzuſetzen kurtz zu ſagen alle

B4 VWor
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WVor—Rechte einer vollenkommenen unbeſchranck
ten Souverainitat wie ſolches aus dem 8. Cap.
1. Lib. 1. des neuen Danniſchen Lowbuchs mit
mehrern zu erſehen als worin des Daniſchen
Eſtats Lex Regia vollenkommentlich exprimiret
dann auch allen Beſtallungen und darauff gege
benen Eidlichen Reverſalien inſeriret wird.

ſ. z. Dieſemnach iſt der Konig das Haupt al
ler Conseils, als deren membra bloß von ihm be
ſtellet und ſeine Bediente ſind da ſie vorhin vor
der groſſen Reformation ihre gewiſſe CronBe
dienten auff die Art wie noch die Polen hatten
dan da war der ReichsFeldHerr welchen ſie
Rigs-Mars hieſſen der ReichsHoffmeiſter ſo
die groſte Charge im gantzen Konigreich war nun
mehro aber ſind alle ſolche Ehren Stellen einge
gangen und findet man keine ReichsRahte mehr
ſondern an deren Statt Geheimbde Rahte weil
aber Konigl. Majeſt. unmoglich fallen wurde alle
Sachen ſelbſten abzuthun ſo haben Selbige ge
wiſſe Collegiaangeordnet. Unter denen iſt dar
vornehmſte

1. Das Geheimbde Raths-Collegium,
worin alle Eiſtats Affaires auch andere von einiger
Wichtigkeit deliberirt und reſolvirt werden. Aus
dieſem flieſſen alle Konigl. Gnaden und Beſtal
lungen. Es wird diß Conſeil gemeinlich alle-
mahl nach Ankunfft der Poſt gehalten in præ
ſence des Konigs von dem Oberoder Staatsa
Seeretario: nachdem es in ſein app artement
larfft die eingekommene Brieffe und Memoria

lien
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lien vorgetragen von dem Konig und denen
Geheimbten Rathen reſolviret und ferner zur ex-
pedirung in der Cantzeley wohin ſie ihrer Natur
nach gehoren ubergeben werden. Es beſtehet diß
Geheimbde Raths-Collegium gemeiniglich aus
wenig Perſohnen von ſonderbahrer Erfahrung zu
denen der Konig ein ſonderbahres vertrauen hat.
Auſſer dieſen wurcklichen Geheimbden Rahten
ſind noch vielmehr andere die von wegen geleiſteter
groſſen Dienſte von ihrer Koniglichen Majeſt. mit
dieſem hohen EhrenTitul begnadiget worden.

2. Das Eſtats Collegium beſtehet aus de
nen Eſtats- Rathen ſo aber keine ordentliche Zu
ſammenkunfft halten ſondern meiſtentheils ſol—
che Perſonen ſind die von dem Konig in Verſchi
ckungen oder anderen wichtigen Staats Ange
legenheiten gebrauchet worden.

3. Das Juſtitz Collegium wird eigentlich
formirt von denen wurcklichen Allelloribus des
hochſten Gerichts in Dannemarck doch fuhren
ſelbigen Titul ſo wohl in Dannemarck als Nor
wegen und Holſtein auch andere Perſohnen ſo
nicht in ſelbigem Gerichte ſSesſion haben.

4. Das Cantzley Collegium iſt auch
mehr ein Titular als wurckliches Collegium ſo ge
wiſſe Alfairen unter handen haben ſolte.

5. Das Conſiſtorial. Collegium beſtehet
aus denen dazu beſtelten Conſiſtorialibus, und
eutſcheidet matrimanial und andere Sachen.

6. Das Kriegs-Collegium beſorget die

B5 mi
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mulitair Aſſaires wird von den Feld-Marſchall
Lieut: dirignet von den Kriegs-Rathen beſetzt
und deſſen Eutſchluſſe mder Kriegs-Cantzeley
expeduei.

7. Das Admiralitats-Collegium,
werin der Admal præſidiret hat mit der Marine,
Ausruſtung und Unterhaltung der Flotte und
alles dasjenige was dazu gehoret zu thun kommt
gemeinialich auff dem Holmzuſammeu.

8. Das. Cammer- Collegium hat mit
den Konigl. Einkunfften zu ſchaffen nimt die Rech
nuna von allen Bedienten auff ſo Konigl. Gel—
der einzunehmen haben das Haupt davoniſt der
CanimnerPraſident deme die ubrigen Cammer
Rathe und Alſeſſores zur deliberirung zu expe-
chrung der Cammer veecretaruus und Reut
Schreiber zugeordnet werden.

9. Dus CommerceColtegium, ſo zu befo
derung der Commercien, und Negotien. von Koö
nig Chriſt. V. glorwurdigſten Andenckens nutzlich
angeordnet und groſſen theils auserfahrnen
Kauff-und Handels-Leuten beſtehet—

Dies ſind die vornehmſten in der Konigl. Reſi
dentz beſindliche Collegia unter deren relort alle
andere auswartige geboren. Zu deren Regie—
rung abſonderliche Collegia angeſtellet/ die den
noch alle mir einander von dem Geheimbten Rath
dependiren.

Alſos iſt m Norwegen eine eiqne Regierung
deren. Haupt der. Stadthalter. zu Chriſtiania. reſi-
durt.

Jn
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Jn Holſtein zu Gluck-Stadt die
SSchleswig Holſteiniſche Regierung welche in

dieſen beyden Furſienthumer des Recht ertheilt
auff gewiſſe Maße wie unten wird geſaget wer—
den und auch ihrem Stadthalter zum Ober—
Haupte hat.

ta

In Oldenburg und Delmenhorſt eine
gleichmaßige Regierung nebſt dem Giouverneur.

8.4. Von Konigl. Bedienten ſind die furnehm—

ſten.
Der Groß-antzler:
Der GroßAdmiral.
Der Fekmatſchall Lieutenant.
Der Stadthalter oder Vice-Roy in Norwegen.
Der Stadtbalter in Holſtein.
Der Gouveruenr in Oldenburg.
Der Ober-Jagermeiſter.
Die Stiffts-Ambtleute.
Die AmbtLeute. E
Der Ober Ceremonien-Meiſter. c.
g. 5. Die Juſfutz wird nach denen Geſetzen

doch in verſchiednen Provintzen auff eine andere
Art adminiſtrirt. Jn dem eigentlich fo genand—

ten Dannemarck hatten ſie von Zeiten Valdema-
ri J. umbs des i2. Seeuli das ſo genandte Lowbog

oder GeſetzBuch welches in dem Recht der Na—
tur und Bilujgkeit gegrundete Geſetz ohne reflexi—
on auff das Jas-Civile oder Canonicum von thnen
allein in Eutſcheidung ihrer Strenigkeiten beobach—
tet wurde. Weilaber von denen nachfolgenden
Kodnigen unzahlig viele General und Special-Ver
ordnungen hinzu kamen wurde dieſes Rechtunur

nicht
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nicht gar weitlaufftig ſondern auch confus. Da

hera der glorwurdigſte Konig Chriſtian durch ſein
BSymbolum Pietate Juſtitia bewogen wurde dieſem
Unheil abzuhelffen und mit zuziehung verſtan
diger Rechts Erfahrnen ein gantz neues Corpus Ju-
ris Daniei (den Danſke nye Low) zu verfertigen
und einſuhren zulaſſen. Nach dieſem Corpore
Juris ſo nunmehro auch in Lateiniſcher Sprache
von Herrn krokt. Vſeekhorſt uberſetzt herausge
kommen wird anietzo geurtheilt. Der Procesſ
iſt ſolgender. Die erſte Inſtantz iſtbey dem Her
ridsting wo der HerritzVoigd oder Hardes
Woigt nebſt ſeinen Sandleuten und Stockne
finnigen das Recht ausſpricht; diß zu verſtehen
errinnere man ſich daß das gantze Konigreich in
Aembter die Ambter aber in harden vertheilt.
Harde hat wie einige wollen mit den Tattari—
ſchen Horden noch warſcheinlicher aber mit dem
Engliſchen Hundted ziemliche Affinitat; Dann
gleichwie dieſe Nordiſche Volcker ſo aus Aſien
hereingedrungen wie klarlich genug zu erweiſen
allemahl in Kriegen begriffen geweſen ſo haben
ſie ſich in gewiſſe Compagnien oder hundert ver
theilet auch ſolche Eintheilung bey FriedensZei
ten die bey ihnen ſelten lange gewahret unge
endert bevbehalten: uber ſolche hundert.
Harde war der Hardes Voigt Haypmann wie
auch noch ietziger Zeit bey dem Ausſchuß der Har
desVoigt ſolche Stelle bekleidet. mais cela en
paſſant; Von dem Urtheitdes HardesVoigts
rppellirt derjenige der ſich dadurch widerrethtlich

gzravirt
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gravirt zu ſeyn vermeint an das Land-Gericht
zu welchem in jedweder Provintz gewiſſe Lands
Dommer oder Lands-Richter beſtimmet
ſeyn als in Judland 2. in Funen 1. in Seeland. 1.
Jn Stadten iſt die erſte Inſtantz beym BeyFogd
Stadts-Voigd von dannen gehet die Apel—
lation ebenfalls an die LandsDommer. An de
nen Orten wo Edelleute- Baronen und Graf—
fen ihr eigen Gericht haben wird es Birck ge
nanndt und der Richter Birck-Fogden von
denen gehet ebenfals die Apellation an die Lands
Dommer. Daaober einer auch bey dieſer Inſtantz
nicht acquieſeiren will ſtehet ihm endlich frey am
hochſten Gericht (hoyeſte Ret) ſeine Rechtferti
gung zu ſuchen. Diß hochſte Gericht wird jahr
lich einmahl gehalten und iſt der Konig mit de
nen beſtellten Aſſeſſoribus zu gegen und alſo
Dannemarck in Puncto der Juſtitz vor vielen an
dern Landern der Welt hochſtglucknch. Dann
erſtlich hat niemand daſelbſt nothig mit ſo groſſen
Unkoſten un Arbeit das jus Juſtinianeum. (Wovon
man ohnedem ihm ſo viel obſoleta antiquata vonj
denen die anders nicht gelernet in ſpem futuræ obli-
vioniſmus vor predigen laſſen) zu erlernen weil ein
ieder auch der ſchlechſte Bauer ſein jus patrium in
ſeiner MutterSprache leſen und verſtehen kan.
JWelches die hochſte Billigkeit dann was iſt un
billicher als daß man einen verbinden will und
das bey ſchweren Straffen Verluſt ſeiner Guter
durch eine Chimeriſche Subtilitat und pointelle,

wo
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wovon die billichecherechtigktit memahls was ge
wuſt ſich denen Geſetzen conkormiren woelche er
nicht gewuſt noch wiſſen können. lneuucihilis
ignorantia escuvirt in der ſcharſffſten morale, doch
muß ſie vieler Orien wegen emes prwet uterelſe
Haar laſſen denn wenn ein einfaltiger Zauer
oder Burger ſeine Sache ſelbſt vertragen konte/
wovon wurden dan fovrele halbgelehrte Advocati
und diejeuigen ſo ſie zuſtutzen leben koönnen?
Zum andern hat der Unterthan den Troſt daß
ecr, iicht erſt durch langen Procell' aubgemergelt
wird deſſen Eude vielleicht ſeine Kindes-Kinder
erſt erleben werden. Dunnu kn dieſem Lande es
mag der Proeell ſo wichtig ſeyn wie er inmer will
ſo muß er innerhalb JahresFriſt ſeine Eudſchafft
erreichen. Drittens wiederfahret ihin
auch das Eluck daß ervon ſeinem gekronten
Oberhaupte ſelbſten uno denen vornehmſten des
Reichs ſelbſten gehort wird vor dem ſich ſo wohl
die Ruchter erſter inſtanz als auch die gegenparthey,
ſelbſten ſcheuen muß etwas falſches vorzu—

618bringen. Silerdtens dienet zu ertheilung ohn
gekränckter Juulitz meht wenin daß in Appellations-
Sachen miht nur die Partheyen ſondern auch die
Ruchter erſter lnſtantz init vorgeladen jewe,
zwar umihre grayamina zu declueiren dieſe aben
um ihre Sententz zu jnſluieren; dadenn in caſum
ſuecumbantix, wann die lrt heil erſter inſtantz nem
lich relormitt ſie nebſt ihrenn Gutern (Bolslott)
auch ihrer CEhren verlieren Aund von dem
Könige bonis ſamæ rellituiret zu werden ſuchen

muſſen. omv
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Jm Sounverainen Herkogthunm  chleswig
welches ebenmaßig in Ambier und Hardenver—
theilet wird nicht nachdem neuen ſondern nach—

dem alten Lowbuch und der Schleswig Holſtei—
niſchen rand-Gerichts-Cronnug geforschen und
iſt die letzte lnilant, bey dem Dber-Aem-Gerucht
was aber den Adelanbelangt ſo getheri derſelbe
ſo wohlals ber Hohltetaiſehe an dau von Konigl.
und Furſtl. Rathen zugleich beſente allgemeine
Land-Gericht doch mit vem lluterſchied daß die
Schleswigtche daſelbſt ihr ausgehendes Recht
finden? die Holſteiner aber in gewiſſen wenigen
Caſibus entweder nach Jhetzlaran die Camme“/
oder an den Reichn-Hoff. Rahtu Tbirn do h
muß der Procell ſchrifftlich aefubret virht das ge—
ringſte mundlich abgehandelt die dnunna appella-
bel uber poo. Gold-Gulden anch nicht coutra ln-
ſtrumentum guarantigiatum, auit paratem executta-
nem habent ſein ſonſt findet das Keinedunn appel—

lations keine ſtatt.
Jm Hertzogthum Holſtein gilt weder das alte

noch neue Lowbuch ſondern ſind allerhand Rech
te in Oblervantz als das alte Sachſiſche das
Luhiſche die fura Statntaria vieler Stävte und
ſehr vil leges non Seriptæ oder consvetudines,
welche ſehr weitlaufftig. Formaurprocelliis aibt
die vorerwehnte Land-Gerichts Ordunng gleick
wie in der Graffſchafft Schaumburg oder Pin—
neberg die Schaumburgiſche Hoff. Berichis
Vrdnung.

Ju Oldenburgiſchen als einer teutſche Pro—

vinn
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vintz wird nachden Kayſerlichen Rechten wie ubri
ger Ortenim Teutſchland verfahren.

Jn Norwegen haben ſie auch ihr eigen
Uhraltes Recht (Hirſchgra) welches aber vom
Konig Chriſtian V. in vielen Stucken geandert
und ein gantz neues Corpus]Juris Norwegici einqe
fuhret worden. Die letzte lnſtantz iſt vor dem Co

penhagiſchen Gerieht.
8. 6. Gleichwie nun der glorwurdigſte Konig

Chriſtian V. ihm die Verbeſſerung der Jultitz ruhm
lichſt angelegen ſeyn laſſen ſo hat er ſich auch
nicht minder durch Einfuhrung einer guten Polizey
verdient gemacht. Als da iſt zu Verhutung uber
maßiger Pracht an Kleidern und anderer Uppigkeit

ein gewiner PolizeyMeiſter beſtelt der immedi-
ate vom Konig dependitt und ohne Anſehen der
Perſon und weitlaufftigen Process nach der vor
geſchriebnen Polizey-Ordnung verfahret. Eben
maßig ſind die Wege abgemeſſen alle Meilen
gleich groß gemacht einerley Maaß und Ger
wicht eingefuhrt und damit niemand ſich der Un
billigkeit in den Anlagen (welche meiſt nach den
Gutern oder liegenden Grunden angeſchlagen
werden) beſchweren konne das Land im gantzen
Dannemarck durch erſahrne und beſchwotne cn
genieuren und LandMeſſer ſowohl der Große
als der Qualitat nach an Wieſen Weiden Korn
land und Holtzung abgemeſſen werden.

S. 7 Wir gerathen auff die Religion dieie
war zu alten Zeiten wie im gantzen Norden alſo
auch in Dannemarck die Heydniſche da ſie dan

ſonder
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ſonderlich den Odin (Mars oder Kriegs-Gott) Tho-
rin (ſupiter) woden (Mercurium) Frugga (die Ve-
nus) Abgottiſch verehret. Die chrijtuche Reli—
gion iſt ziemlich ſpat eingefuhret und zwar
um die Zeiten Konigs Haraldi. Jhr vornehmſter
Apoſtel oder Bekehrer iſt der Biſchoff Poppo
geweſen der ohn weit der Jurſtl. Reſidentz—

Saadt in einem Waldgen ſo noch heute zu Ta—
ge nach ihm Popholt genandt wird gelehret und
diejenigen ſo den Chriſtlichen Glauben anneh
men wollen in dem dadurch flieſſenden Bach ſo
deswegen der hellige Beck geheiſſen wird getauſ
fet. Mit denen Schleswigern die wegen der
Machbarſchafft mit Holſtein ſo wilde nicht mehr

waaren ward er ehender fartig allein mit denen
ubrigen ſo auff ihren Gottesdienſt eifriger ver
pichtet waren ſatzte es mehr Muhe dann ob
gleich einige Konige ſich bequemten war doch der
gemeine Mann ſehr Halsſtarrig und kam es
manchesmahl zum tumult und Auffruhr wie
unter andern auff einer ReichsVerſainlung da
Poppo genothiget worden zum Beweisthum daß
ſeine Lehre die Wahre ware ein paar gluhender
Eiſern Handſchuh anzuziehen (nach damahliger
ZeitenBrauch die viel von Feuerund AWaſſer
Probe hielten wovor ſich aber bey ietzigen Laufften
mehr als einer ſonſt hitziger Lehrer bedaneken wur—
de.) Wie nun der Biſchoff die Hande unverletzt
wieder heraus zoge erloſche der Gdtzen/ Eifer und
ward die chriſtuche Lehre wie ſie damahls in der
Romiſchen Kirchen gangbahr ware euigeſuhret.

C Zu
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Zu zeiten Chriſtiani II. daLuther ſeine Reforma
tion anfing begunte ſelbige auch in Dennemarck
Beyfall zukriegen noch mehr aber untern Regie
rung Friederici II. allein Chrutianus III. brachte es
gantz vollig zum Stande ſchaffte das Pabſt
thum gantz ab und fuhrte ſo genandte Lutheriſche
Religion aller Orten ein ſo wie ſie in Sachſen
gelehret wird! nur daß ſie die Formulam Concor-
die nicht mit unter die Libros Symbolicos rechnen.
Die geiſtlichen Einkunffte wurden aber ſo ſchlecht
weg nicht eingezogen ſondern meiſtentheils auff

Schulen alias pias cauſas verwandt. Seitder
Zeit iſt die Lutheriſche Religion allein Dominans
verblieben doch haben die Reformirte in an
ſehen die Konigl. Fr. Mutter ſelbiger Religion zu
gethan in Copenhagen ihre freye Religionsll
vbung ſo wohl in teutſcher als Frantzoſiſcher
Sprache wiewohl ſie ſelbiges auch vor diefem
aus Chriſtiani IV. vergunſtigung ſchon zu Altona
und Gluckſtadt gehabt ingleichen auff Erlaub
ms Hertzog Fridrichs von Holſtein in dem
von ihm neu angelegten FriedrichStadt wie
wohl die Arminianer oderkKemonſtranten daſelbſten

allein die Obrigkeitlichen Stellen bekleiden. Die
Romifch Catholiſche haben gleichfals zu Altona
FriedrichStadt Gluck-Stadt und Friedrichs
Odde ihre ſreye zuſammen Kunffte. Die Ma
niſten werden auch in Altona und Gluck-Stadt
gedultet. Die Juden leben auch in Altong und
BluckStadt undFriedrich Odde /n Dannemarck
werden aber keine gelitten es ſey dann daß etwan

einer
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einer oder der ander mit Special-Konigl. Paß ver
ſehen ſich dahin auff eine Reiſe begeben.

Das Haupt der Geiſtl. ſind die Biſchoffe als
der von Copenhagen OdenSee Nipen Alborg
Arhus Wiborg der im Hertzogthum Schles—
wig derzugleich uber das Konigl. Antheil:nvon
Holſtein die Inſpection hat und General Superin-
tendens genandt wird; Jn Norwegen ſind auch 4.
derſelben als Aggerrhus, oder Opolo, Bergen,
Wardhus, und Truntheim. Jeder von ihnen hat
teine Probſte unter ſich und dieſe wider ihre
Pfarrer alle mit einander richten ſich nach der
ihnen vom Konige vorgeſchriebnen Kirchen Ord

nung.

Kap. III.
Von den agtanden des Konig

reichs Adel und Ritter-
Orden.

g. Le
Us demjenigen was von uns im vorherge
henden Capittel erwehnet worden wird zur
Gnuge vernommen ſeyn daß in Danne

marck zwar z. Stande gerechnet werden auch zu
der Zeit da es ein WahlReich geweſen als die
Geiſtlichkeit/der Adel und die Gemeie (Menig
heden). worunter beydes Burger und Bauren
begriffen. Doch hatte derAdel alleRegierungs

l Macht



z4 Orden im Konigr. Dannemarck.

Macht an ſich gezogen dann die Gemeine wur
den von denen EdelLeuten als Sclaven gehalten
und unfreye Leute geheiſſen ja dffters gar mit. Hun
den verglichen wie man doch mehr als einem
Orte em ſolches Sinnbild gemahlet ſiehet nem
lich einen angebundnen KettenHund mit der

Beyſchrifft
Bonden er ſom Hunden
War boudeun icke bunden
So war hand huer/ ſom bonden.

Der Bauer iſt wie der Hund war er nicht ange
bunden

Wurd er viel arger noch als dieſer Hund befun
den.

Die Geiſtlichkeit hatte auch die vorige Autoritat
miht mehr ſeit dem au grand depit de la Nobleſſe
auch geringe StandsPerſonen durch Geſchick
uichken oder Faveur des Romiſchen Hoffes oder
recommendation des Koniges zur Biſchofflichen
Wurde erhoben die vorhin allein denen Edel
gebohrnen zu Theil wurde. Die erfolgte Refor
mation ſchwachte vollig der Biſchoffe hohes an
ſehen und vermehrter des Adels pouvoir, biß die
veranderte Regierungs Form Anno 1660. alle
Stande in ſolchen Stand ſetzte daß alles hey dem
Konige nunmehro auein ſtehet.

8. 2. Der Adel war vor dieſem der Gebuhrt
nach alle gleich und wie die Polen reden/ uber ei
nen Scheffel gemeſſen es diſtinguiren ſie eben
wie in ſolchen Lande blos ihre Ehren. Stellen
und Aemter die ſie bekleidete wozu ihm ieder Hoff

nung
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nung machen konte wer zu ſeinen meriten oder
dem Gluck ein gut vertrauen hatte. Chriſtianus
V. deſſen wir ſo offt mit Ruhm gedacht fand vor
rathſahm auch hierin eine Aenderung wie in
vielen andern zu machen und unter ſeinem Adel
einige vor andern durch einen hohern Caracter zu

diſtinguiren. Alſo creirte er bald nach Antritt
ſeiner Regierung unterſchiedliche ſo wohl Da
niſche als Holſteiniſche von Adel zu Graffen und
FreyHerren erigirte auch dero Adeliche Guter
zu Graffſchafften und Baronien, unter andern die
Graffen von Rantzow, beydes Daniſch und Hol
ſteiniſche dieſe letztere als vorhin ſchon Reichs
Graffen wurden wegen ihrer in Dannemarck
belegenen Guter Gielingholin, Demſtrup und
Sodringholm zu Graffen von Lowenholm ge
macht die Graffen von Reventlow, Ahlefeld,
Fries. Brocktorff, Schack Tot. die FreyHerren
von Juel Roſenkrantz Troll Schiett, &c.

8. z. Auſſer dieſer aiſtinclion brachte hochſt
gedachter Konig die Daniſche RitterOrden wie
der in ihren vorigen Luſtre. Als erſtlich den Ele
phantenOrten. Wer dieſen Orden erſtlich ge
ſtifftet iſt unter den Seribenten nicht ausgemacht
Herr Spener und Jmhoff wollen daß Konig
Friederich II. iz8o. denſelben erſt geſtifftet denen
wiederſpricht aber Pontanus, und die Warheit
dann ohnlaugbahr daß dieſer Orden vom
Pabſt conkrmirt und unter Protection der Heil.
Jungfrauen Mariæ geweſen deren Ebenbild die
NRitter am Halſe getragen welche Beſtattigung

Cz und
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und Patrocinium Frideric. II. als der mit ſeinem
gantzen Reich ſchon der Lutheriſchen Religion
zugethan geweſen ſchwerlich wurde geſucht ha
ben. Glaubwurdiger iſtes daß Konig Chri—
ſtianus J. wie er zu Rom den Papſt beſuchet und
unter Wegs auch zu Hall und GibichenStein
eingeritten denſelben wo nicht geſtifftet den
noch vom Heil Vater conkrmiren laſſen und
Friederieus II. denſelben folglich geandert habe.
Dann vor Alters 4. Elephanten durch 4. Creutz
zuſammen geſchlungen und unter denen ein
Marien-Bild mit einem halben Mond dar
unter gehangen woraus ſo viel abzunehmen daß
er gleichſam eine eonkrater nitat mit den teutſchen
Marianer-Orden und zur Vertheidigung des
Glaubens wider die Turcken und Saracenen
gewidmet als worauff gemeiniglich das Turcki
iche Wapen der Mond oder die Sternen in der
Keraldica, oder WapenKunſt zielen. Erideri-
cus II. that alles hinweg und behielt blos einen ein

vigen Elephaoten auff deſſen Leibe der Buchſta
be k. ſeinen Nahmen Friederich auff der Bruſt
M. H. J.Z. G. A. Neine Hoffnung Iſt Zu
GOtt Allein. Darunter T. J. VV. Treulſt Wild
prat bedeuten ſollen. Chriilianus IV. ſetzte 4.
Diamanten in Form eines Creutzes auff dem E
lephanten mit einer gewaffneten Hand und den
9borten Elephas non curat Muscas. und: R. F. P.
Regna kirmat Pietas.Ein edler Elephant verlacht der Mucken ſtechen

Es muß was groſſes ſeyn/ an dem er ſich ſoll

rachen. Wir
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Wir furchten billich GOtt der uns geſchenckt
die Cron

Dann wahre GOttesFurcht (ſtutzt aller Ko

nig Thron.
Friederieus III. ſetztt noch dazu den zten Diamant
ſamt dem ſilbernen Stern und ſeinem Wahl
Spruch Dominus Providebit

Wann alles uns gebricht
Schlafft deſſen Auge nicht

Der ohne Wehr und Waffen
Uns alles kan verſchaffen.ohtzt tragen die Ritter den Orden an einem blauen

WBande. Der Elephant iſt Gulden mit etinem
rothen Thurm auff dem Rucken auff dem Hal
ſe ſitztein Mohr und auff dem Leibe das Creutz
von z. Diamanten der OrdensMeiſter iſt der Ko
nig die Ordens-Bediente find der Cantzler und
Ordensseeretarius, er wid ietziger Zeit nur hohen

Stands-Perſohnen mitaetheilet und tragen ihn
unter andern Ahro Konigl. Maj. von Pohlen der
Hertzog von Gotha Meclenburg c. Der an—
dere Orden iſt der von Dannebroq wer ſelbi
gen geſtifftet und woher er den Nahmen fuhre
iſt eben ungewiß.. die meiſte Meynung iſt gewiß
daß die Dahnen vor dieſem eine gewiſſe Haupt
Fahne gefuhret worauß ſie eben ſo viel Weſen
gemacht als die Trojaner aus, ihrem Falladio,
die Romer aus ihren Anciliis, Conſtantinus M. aus
ſeinem Labaro, und die Frantzoſen aus ihrer Ori—
flamme dieſe ſey (wie einige ſagen in Engelland)
andere aber im Treffen wider die unglaubigenlln

teut
t
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teutſchen in Lieffland verlohren worden und an
deren ſtat eine andere von rother Farbe mit einem
weißen Creutz vom Himmel geſallen ſeyn deren
ſich Konig Valdemarus II. (der ſonder Zweiffel
wohl geſehen woher dieſe Fahne kommen) zu

encouragirung der Seinigen mit gutem vucces be
dienet und zum Gedachtnis des befochtenen herr
liehen Sieges dieſen RitterOrden A. 1219. geſtiff
tet. Die Ritter tragen ein guldnes weiß emaili-
tes Creutz mit rothlichen Leiſten und Diamanten
beſetzt an einem weiſſen Bande mit rothlichten E
cken uber der lincken Bruſt ſamt einem Stern.
Dieſer Orden wird denjenigen ertheilet die ſich
umb den Eſtat durch Degen oder Feder wohl me
retirt gemacht.

Cap. 4.
Ron den Sinkunfften des Ko

nigreichs.

g. 1.
KhHe wir zu den Konigl. EinkunfftenſchreitẽSE hin von der Muntzeeinige Erwehnung thun

wcowird dem Leſer nicht mißfalle daß wir vor

in welchem Stucke vor allen benachbartenLander
dieſes Konigreich eine groſſe arantage hat in
dem deſſen hohe Regenten allemahl dahin bedacht
geweſen daß die verdampte Kipperey nicht einrei

ſen/
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ſen ſondern das Geld inſonderheit die groben
MuntzSorten bey ihrer bonitate intrinſeca gelaſ—
ſen werden mogten. Dahero an lagio die Dani—
ſche Muntze der im Reich ublichen Muntz-Sor

ten viel zuvor thut die Proportion, iſt dieſe eine
Ordinair 2. Drittel oder 16. Groſchen Stucke
thut in Hamburg c(dann in Reiche gilt es gar nicht)
14. Groſchen an Daniſchen Gelde und iſt alſo
der Verluſt auff teutſchen Gelde i2. und ein halb
pro Cento manches mahl auch mehr mit gerin
gern MuntzSorten iſt gar nichts anzufangen. Zu
bey Behaltung des guten Landes hat man in
Dann emarck dem Exempelvon Engelland nach
gefolget und eine Verordnung ergehen laſſen
daß niemand mehr als eine gar kleine Summa
von groben Geld ausfuhren und ein weniges an
Schied-Muntze einfuhren durffe worauff an
beyden Belten bey denen Fehren: gar ſcharffe
Achtungi gegeben und auffs genauſte vilitiret
wird. Die WMuntz-Stette ſind zu Copenhagen
Chriſtiania, und GluckStadt.

8. 2. Die Wuntze ſind nun dieſe.

1. Schilling Danſk Aere zMf.
2. Schill. Danſk oder uß. Lubiſch G6. MPf.
1. Dutgen e 6. ß. danſkz. Schill. Lubſch. 18. Pf.
4. ß. Danſk Dubbelt ß. Lubiſch gr.
8. ß. Dauſtk 4. Schill. kub. ue 2. gr.
ein halb Rigsmarck 4 a 2. gr.s. Pf.
1. Rigsmarck Danſtf 44gr.
1. Nigs-Marcht e eo z. gr.
2. Rigsmarck. Danſft e KZBiegr.

C 9 4. Rigsa
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4. Riasmarck. Danſtk oder 1. Krone auch
Schlet Dale Ggo. gr.

es gibt auch Stucken von
8. Rigsmarck. Danfſt. Zzae. gr.

Die ſonderlich Chriſtianus V. mit ſeinem Bil
de zu Pferde ſitzend pragen laſſen.
1. Rthlr. courrant 96. ßDaniſth 24. gr.1. Rthlr. in Speri 26. gr.s. Pf.
J. Ducat. in Speeie 2. Thlr. 5 ö.gt.
Man hat auch halbe und viertel Ducaten die der
Komg aus dem Golde ſo die Afrieaniſche Com-
pagtmie ausGuinea mit bringt und zuGluckStadt
in die Muntze liefern muß ſchlagen laſt. Bas
Silber wird theüs in den Norwegiſchen Berg
wercken gewonnen theils wird in Holland er
handelt auch wohl aus Hollandiſche Ducatons
verſchmoltzen.8S. z. Ob ſchon das Konigreich an Lande ſu gros

nicht wie manche andre fo kan es doch vielen
andern an Einkunfften gleich wo nicht zu vor
thun die Fruchtbarkeit des ErdBodens die von
Fiſchen krimmelnde Seen/ die bequeme Situati
on, da es Oſt und ſbeſt aus ſeinen eignen Hafen
beſegeln kan machen nothwendig die Einwoh
ner reich und ſetzen ſie in den Stand daß ſie
ihrem Konig ein mehres beytragen konnen/ als
mancher ihm wohl einbildet der nach der Land
Carten der Lander Intereſle abminet. Es beſte
hen aber des Konigs Einkunffte Erſtlich aus ſei

nenleigneu Domainen, die kein geringes austragen.
ſolche ſind ſeine Aembier.  ann man aber

Aembiter
v
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Aembter ſagen muß man die Gedancken nicht ha
ben als beſtunden ſolche in Vorwercken Vieh
Zucht Fiſchereyen v. d. al. wie vieler Orten.
Nein ſolche Aembter ſind gantz und gar des Koni
ges und muſſen die Bauren und Burger auſ
ſerder Contribution und Steuer ihm als ihrem
Herren ein erkleckliches geben; ein Ordinair Bauer
40. biß go. Rthlr. jahrlich wie der EdelLeute
Bauren an denen Orten wo ſie nicht Leib eigen
ſind (wie noch heute in Holſtein dann da haben
ſie nichts eignes ſondern gehoret alles dem Her
ren) ihrem Edelmann. Anfangs wurden ſolche
Gaben in Natura abgegeben als an Fleiſch
Fiſch/ Huner Eyer Roggen Habern Gaſterey

ietzt iſt aber alles zu Gelde angeſchlagen. Dieſes
wird alles dem Ambts-WBerwalter des Amts ein—
gebracht und von ihm der Cammier berechnet.
Solcher Aembter bringet manches Jahrlich zo.
biß zo-ooo. Nthlr.
Zum andern ziehet die Konigl. Cammer ein
unglaubliches auß der Contribution die der Ko—
nig nach eignen Gefallen ausſchreiben ſteigern
und vermehren kan. Vor. dieſem muſte ſelbige
erſt auff den Land- Tagen bewilliget werden ſon
derlich in Holſtein itzunder aber iſt alles diefes
Alt Franckiſch worden und weiß manvon kei
nen Land- Tagen mehr als von horen ſagen wo
zu die ſtetige Uneinigkeiten zwiſchen dem Konig
und Hertzog nicht wenig beygetragen. Dieſes
Geld iſt vornehmlich zurMilice, un kandes Beſen-

ſion gewidinet. Dahero auch niemand davon be
freyet
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freyet weder Graff Edelmann c. auſſer der
Geiſtl. ratione der kander die zur Pfarre gehoren
dann da ſie ſonſten was einiges beſitzen muſſen
ſie ebenfalls contribuiren und zwar nicht unbil-
lich weil nie des Schutzes wozu dieſes Geld an—
gewand wird mit genoſſen. Jn Krieges- Laufften
ſteiget dieſe Schatzung wohl aufs gedoppelte und
hoher nachdem es dem Konigſgefalt. Und ſind in
ſolchen Fall auch die Prieſter nicht befreyt ſondern
muſſen gemeiniglich die Artillerie verſorgen und
ihrer zween ein Stuck Pferd ſamt einen halben
Kutſcher ausmachen welches ihnen aber ſo ſchwer
nicht falt als wohl anderer Orten weil die
Pferde viel leichter und um einen geringern Preiß
zu haben vornehmlich zu Krieges-Zeiten da keine
Ausfuhr geſtattet wird fo haben auch in Danne
marek die Prieſter ſelbſten ihre Pſerd-Zucht wie
dann ihnen und andern weltlichen Beambten ſol-
ches durch eigne kxprelle Verordnung auffgelegt
und die Groſſe der Mutter- Pferde ſo dazu ge-
brauchet werden ſollen vorgeſchrieben werden.
Weil der Adelin Holſtein wie anderer Orten er-
rinnert worden unter Gemeinſchafftlicher Re
gierung ſtehet genjeſſet der Hertzog den Halb-
ſchied desjenigen ſo derſelbe contribuiret. Wor-
uber es doch manchesmahlviele gravamina ſetzet.
Weil auch der Bauer daſelbſten nichts eignes hat
ſo muß der Edelmann vor ihm contribuiren. Die
ſe Schatzungwird Mohnatlich eingebracht und
iſt in Dannemarck nach Tonnen hart Korn in
Holſtein aber nach pflugen angeſchlagen ein iol-

cher
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cher Pflug erleget in Friedens Zeiten wie
itzund gemeiniglich 3. Rthlr in Kriegs-Zeiten
wohl s. und mehr Rthlr. nun hat Holſtein und
Schleswig 18000. Pfluge belaufft ſich alſo die
Contribution Monatlich auff 54000. Rthlr. und
Jahrlich s4800o. wovor der Konig in richtiger
und uberflußiger Zahlung mit Officiren und al
ler zu behor eme Armee von gooo. Mann zu Fuß
und zooo. zu Pferde unterhalten kan nun mache
man die Proportisn dieſes Hertzogthums gegen
die zwey Konigreiche und ubrige Lander. Auff
einen Holſteiniſchen Pflug wornach alle Guter
in der LandsMatrieul angeſchlagen ſind rechnet
man in Dannemarck 40. biß jo. Tonnen hart
Korn nachdem das Land und die Situation
gut.Drittens geneuſt der Konig wol mehr als eini
ger andern ei unglaubl. nicht nur von den
Wahren die aus ſeinen Lande gehen und hinein
gehen ſondern auch nur dadurch passiren. Aus
Dannemarck und Jutland gehen Jahrlich allein
durch Holſtein uber zdoooo. Stuck-Ochſen deren
jeder mit einem Specie Rthlr. verzollet werden muß
ein Pferd deren auch nicht wenig Kuppel-Weiße
herausgeſuhret werden wird mit 4. Rthlr. ver
zollet. Anderer Wahren zu geſchweigen der Ae—
eis Licenten auff alle Wahren ſo in den Hafen
dieſes Eſtats deren es mehr als einig anders hat er
leget werden. Der HauptJoll iſt der im
Sunde welchen die Engellander und Hollan
der nicht entbehren konnen wenn ſie aus der

Nord
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Nordoder WeſtSee in. die Oſt-See wollen
um ihr BrodKorn aus Bantzig zu holen wegen
ſolchen Zolles hat es mit denen Hollandern groſſe
diſputen manchesmahl geſetzet indem ſie offters
denſelben gar nicht erlegen allemahl aber dar
uber-chicaniren wollen doch ſind ſie nunmehro ſo
weit endlich verglichen daß ſie vor hundert Laſt
Noggen oder Saltz zo. Rthlr. zahlen. Abenn man
nun conſiderit daß manchen Tag2 biß zoo.
Schiffen dieſe Meer-Enge pasliren deren die mei
ſte uber zo. viele auch 1oo. und biß 20o. fuhren ſo
wurde ſelbiges nur auff so Laſten uñ 2o0, Schiffe
gerechnet welches das geringſt eiſt dem Konige ein
anſehnliches auff einen Tage 6o00. Rthlr. aus
tragen muß. Und diß kom̃t nicht nur einmal ſondern
ſo lang die See navigabel, paiſirtkein eintziger Tag
daß die Koönigliche Zoll-Vude nicht etroas einzu
nehmen hatte. Der Zollzu Bergenin Nor-
wegen und in andern Hafen ſelbiges
Konigreichs auff die ausgehende Maſte Stock
Fiſche und andere Wahren bringen queh ein er
klechliches. Wie auch nicht weniger der We
ſer-Zoll bey Elsflet in der Graffſchafft Ol
denburg. Wo die Bremer welche keinen
ſchlechten Handel ſonderlich nach Engelland mit
LeinWadnd fuhren das ihrige entrichten muſſen.
Endlich komt auch hierzu der Zoll auff dem Lyſter
diep im Hertzogthum Schleswig woſelbſt die
nach Tundern und der Orten deſtinirte Wah
ren verzollet werden. Von denen Copenhagi

ſchen



VWon den Einkunfften des Konigreichs. 45

ſchen Gluckſtadtſchen der mit her Zeit leicht un
gleich beſſer werden konte Flensburgiſchen und
andern nichts zu erwehnen. Zu des Koniges
Einkunfften und zwar casuellen partien rech

net.Viertens man auch das Strond-Recht
vermoge deſſen dem Konige alle Schiffbruchige
und geſtrandete Guter deſſen kileo heimfallen zu
Besdachtung dieſes Rechtens (deſſen Billig o
der Unbilligkeit man andere verfechten laſt) ſind al

ler Orten gewiſſe Strand-Reuter beſtellet da
mit die Bauren nicht vor dem Netze fiſchen und
ſich dasjenige anmaſſen was ihnen nicht zukomit
auch wohl gar die arme Schiffbruchiche Leute die
ihr elendes Leben aus den Wellen davon gebracht
ohn erbarmen Todtſchlagen wie dann die Jut
ſche Kuſte inſonderhen das Skager Kak auff der
Nordlichſte Spitze von Jutland wo es ſich nach
Norwegen hinausſtrecket gar inkam geweſen ſo
gar daß ſie manchesmahl nicht nur die arme
Schiffbruchige ſondern ſo gar auch ihre Obrig
keit die ihnen Einhalt thun wollen ums Leben
gedracht ietziger Zeit aber da die Konigl. Juſiitz
wieder ſolche Unmenſchen die empfinduichſte
Scharffe Rechtens gebrauchet horet inan
von ſolchen Ubelthaten nichts mehr und iſt

durchgehends das StrandRecht in vielen gemil
tert und verfahret mit denſelben viel gelinder ver
handelt auch. den EigenthumHerren die nach
Recht verfallene Schiff und Guter nin ein Leidli—
ches. Die Jutſche Kuſte und ſonderlich dasJut

ſche
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ſche Riff ſo ſich bey Lemwig weit hinaus in die
See erſtreckt wie auch das vorgedachte Schager
Rackt ſind die gefahrlichſten und wird nicht
leichtich ein harter Sturm aus Weſt und
NordWeiſt ſeyn der nicht einige reich beladne
Schiff an den Strand jage oder auch wnſt von de
nen in der See geblieonen die Guter an Land
werffe. Die ubrigen Kuſten dieſes Konigreichs
ſind bey weitem ſo gefahruch nicht. Jtziger Zeit
iſt das SirandRecht und zwar Stuckweiſe ver
pacht da dann die Pachter es auff Gluck und
Ungluck muſſen ankommen laſſen.

Funfftens contribuiret auch zu Verbeſſerung
der gonigt. Kevenuen der AuzterFang auff
den Juriſchen Kuſten bvey Amrom, viet und kFor,
welches als ein hohes Regale dem Konige und. Her
tzogen relervirt und anietzo ungleich beſſer als
vor dieſem genutzetwud. Es werden mn ſelbiger
Gegend des Mieers zu allen Zeiten des Jahrs
ausgenommen in denen Monathen Jun. Jul. Aug.
(als in welchen die Auſtern ſich vermehren ihre
Krafft von ſich laſſen gantz weich ſchwach und
zum Effen allerdings unbrauchbahr) viel tauſend
Tonnen ohne eintzige Unkoſten des Koniges ge
ſfangen nach Hambutg wo ſelbſt ſie eine gewiſſe
Stapel oder Veiderlage haben auch nacheSchwe
den Dantzig Konigsberg und andern Orten
verſuhret. Eine Tonne hall derſelben mit denen
Schalen wann ſie mittelmaßig ſind goo. Stuck
groß weniger fleine mehr und wud auff der Otei
lez. Rthir. bezahlt. Jetzt iſt ſelbiges Recht vor

eine
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eine anſehnliche Summa Geldes Jahrlich ver—
pachtet. Man hatzwar auch unter Seeland ei
ne Auſter-Banck entdecket die groſſe Auſtern
giebet dam bringt man deren wenig zum Vor
ſchein es daß man ſie ſchonen wolle weil
ohne dem die Pachter ſchuldig den Hoff ohne Ent
geldt zu verſorgen oder andere Urſache habe.

Sechſtens ſo wachſet dem Konig nunmehro
auch nicht wenig zu aus dem Norwegiſchen Sil
ber-BergWercke welches zwar vor dieſem
eben nicht ſo ſehr angebauet worden aber ſeitChri—
ſtiani V. Zeiten in mercklichem Flor gebracht und
noch taglich zunimmt. Es iſt ſo reich an ſich ſelbſt
als einiges anderes von Europa maßen man dan
gantze Klumpen gediegnes Silbers gefunden.
Nachdem man nun deſſen Reichthum angemer—
cket beginnet man mit mehrem Fleiß ſelbiges
wahrzunehmen und BergVerſtandige Leute
an die Hand zu ſchaffen.

Siebendens tragt unter andern Aufflagen das
geſtempelte Papier nicht wenig ein denn man da
keiuen Bogen zuz. Pf. hat ſondern der geringſte
iſt 6. Pf. von dannen ſteigt es biß 10. 20. zo. yo. ja
gar biß zoo. Rthlr. der Bogen (als welches zu
Conferirung der Ritter-Ordenund anderer ho—
her dignitaten gebrauchet wird) alles nach propor-
tion der Summa ſo darauff geſchrieben. Dann es
gilt keine Rechnung keine Oblization weder Ju—
dicialiter noch extrajudicialiter, die nicht auff
geſtempelt Pappier geſchrieben und zwar nach
der Numero ſo der Summa zukommt; Jſt die

D Ver,
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Verſchreibung Aelter/als die Conſtitution vom
geſtempelten Pappier ſo muß der produeent ſie erſt
ſtempeln laſſen.

Jm Gerichte wird nichts angenomunn weder
KauffContract, noch Memorialien „E nicht ge
ſtempelt auch ſelbſt das rotoeollmuß einige Bo
gen geſtempelt Papier haben die Sententz Ab
ſchiede werden alles auffgeſtempelten Pappier
verzeichnet alles nach proportion der Summa.
Der geringſte Bogen ſo in Ober-Gerichten ein
gegeben wird kommt 4. Groſchen ſchweren Gel
des. Die Beſtallungen werden ebenmaßig auff
geſtempelt Pappier geſchrieben und der Taxt
nachdem Salario reglitt. Was nun edieſes vor
groſſe Summen dem Konige eintragen můſſe kan
ieder ſich leicht einbilden da alle Tage in ſo viel
Cangtzeleyen ſo viel dergleichen Sachen zu expe-

diren vorfallen.
Achtens ſo hat der Konig als Summus Epiſ-

copus das Jus Patronatus uber alle Kirchen und
vermoge deſſen die Zehenden im gantzen Lande al
ler Fruchte von Korn Vieh und Fruchte. Es
ſind zwar ſolche Zehnden (welche in Dannemarck
annoch ad imitationem des Alten Teſtaments aus
den Pabſtl. Rechten beybehaltenl worden) alſo
eingetheilet daß der Konig als Summus Epiſcopus
ein Drittel derſelben der Patronus als welcher
die Kirche dotirt auch ein Drittel und das letzte
Drittel der Pfarrer bekommt doch hat der Konig
ordinairement zwey Drittel auſſer an denen Or—
ten wo der Krieg das Jus Patronatus an andere

Per
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Perſohnen es ſeyn Adeloder Unadel vor bah—
res Geld veralieniret woſelbſten dann derjenige
der ſolches erhandelt des Zehnten ein Drittelge—
nieſſet auch das Jus vocandi zur erledigten Pfarte
hat dochmiß die Perſon erſt vom Biſchoff exami—
nit und beſtattigt ſeyn und iſt dieſeratronus ſchul
dig die Kirche als deren eigentlich dieſer dritte
Theil gewidmet in guten baulichen Stande zu
erhalten welches leicht zu thun indem die Kn—
che meiſt von guten feſten Stein gebauet!/ mit
Bley oder wenigſtens Ziegeln gedeckt. Dann
von Schindeln weiß man nicht. Wenn nun der
Konig gleich alle Jura Patronatus verauſſert hatte
wie er doch nicht den zo. Theil gethan,/ ſo genieſſe
er dennoch ohne eintzigen Abzug und Unkoſten den
dreißigſten Theil der Fruchte ſeines Konigreichs
an Pferden Ochſen Korn c. gar an Fiſchen wel
ches in einem ſo fruchtbahren Viehund Fiſche
reichen Konigreiche ein groſſes ausmacht und al
les an bahrem Gelde in die Caſſa kommt weil dieſe
Zehnden durchgehends verpacht ſind.

Neundtens. So kommt auch ein ziemliches
ein aus den vielfaltigen Straff-Geldern und
Verbrechen weil meiſt alleDelicta auſſer Mord uñ
Diebſtahl in Daniſchen Rechten als Ehebruch
Hurerey v. d.g. mit Geld gebuſſetwerden. Die
vielfaltige Reſtitutiones Fam-, die ſo offt die Un
terrichter falſche Zeugen und andere betrifft
bringen auch nicht wenig.

Zehendens da alles dieſes noch nicht zureichet
leget der Konig wann er will einen Kopff und Fa—
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milien Schatz an da dann ein ieder nach der
Claſſe des Rangs in welchem er ſtehet ohne con—
ſideration ſeiner Guter ſein quotum beytragen
muß. Das Vermogen-Steuer wie auch die
Vieh-Schatzung iſt a part. Und war wolte alle
die Brunnen ausfinden die in der Koniglichen
Cammer ihren Tribut reichlich einlieffern aus
dem geſagten wird man ſehen und ſchlieſſen
daß Dannemarck nach proportion ſeiner Groſſe
eines von den eintraglichſten Konigreichen ſey.

Vap. V.
Von der Saniſchen Landrund

See-Macht.
S. 1.

jgJe Conqueten der alten Danen habe ſat-T, ehertzten Soldaten niemahls gefehlet
u ſam der Welt erwieſen daß es ihnen an

itzunder begint dero gloire ihren vorigen Luſtre wi
der zu bekommen da man aller Orten in Jtauien
Ungarn im Bayerland am Oberund Unter

„Nhein in Braband die Daniſchen Fahnen mit
Ehre und Sieaghafft wahen niehet. Uberhaupt
zu rechnen ſo halt der Konig von Dannemarck
ohne ſeine Landes-Beſchwerde 40000. Mann
aufſ den Beinen ohne dem Ausſchuß einzurech-
nen der nicht ſchlechter mundirt und von erſahr
nen Offieirern in den Waffen geubt wird. Bey der

Ca
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Cavallerie iſt dieſes beſonderes anzumereken daß
der Konigvon ſeinen Bauren gewiſſen Hoffe her
gegeben und zullnterhaltung der Reuterey verord
net alſo hat man auff dem Lande ſo wohl fur Of—

ficirer als Gemeinen in den Dorffern Hauſer auff
gebauet darin leben ſie ohne des Land-Manns
Beſchwerung von dem Tractament was ihnen zu

geleget.S. . Dannemarck groſte Force beſtehet in der
See-Macht und dieſes erfodert die LandesSi-
tuation weil ihnen ein Feind der zur See nicht
machtig wenig Schaden zu fugen kan dannen

hero beſorget dieſer Eſtat die Marine vor allen an
dern und halt auch zu Friedens-Zeiten in die
4ooo Matroſsen auff den Beinen. Es hat auch
zu Ausruſtung groſſer SeeFlotte vor andern groſ
ſe avantage, dan alles was zum Schiff-Bau ge-
horig wachſt in dem Lande: Die Natur macht
ſelbſt die meiſten Einwohner von Jugend auff zu
SeeLeuten und das gute Tractament und
richtige Bezahlung locket die Frembde ſo haufig
an daß es derſeben in wenig Tagen mehr haben
kan als andere in vielen Mohnaten. Dahero
kein Wunder daß diefer Konig eine Flotte von
zo. CapitallSchiffen in See ſchicken und un
terhalten kan welches an Gelde mehr ausma
chet als manches Potentaten groſſeArmee den der
gemeinſte Matros auſſer ſeinen Eſſen und Trincken
fo ihm taglich dreymahl warm gereichet wird
4. biß5. Rthlr. ohne Abkurtzung genieſſet. Was
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koſtet nun die Speiſe die Officirer Aammunition,
und Ekquippage?

Kap. VI.
Weographiſche Beſchreibung

des Eſtats von Dannemarck

S. J.

begreifft auſſer denen ubrigendazu gehorigen Provincien drey Haupt
Stuck n. das eigentlich ſo genandte Ko

nigreich Dannemarck /2. Das Konigreich Nor
wegen z. das Souveraine Hertzogthum Schles-
wich.

s. 2. Dannemarck an ſich ſelbſt beſtehet aus
groſſen und kleinen Jnſulu und der, feſten halb
Jnſul NordJutland welche an das Hertzog
thum Schleswig oder Suder-Jutland ſtoſſet
und von demſelhen durch die Nipſa welche
bey Ripen in die WeſtSee falt unterſchieden
wird ſonſt iſt Dannemarck umb und umb mit
Waſſer umfloſſen und ſolcher Lage wegen nicht
allein zu Fortſetzung Handels und Wandels in
Oſt und Weſt wie eintziges Land in der Welt
vortheilhafft belegen ſondern auch vor allen
Feinden die nicht tine kormidable See-Macht aus
zuruſten vermogen gnugſam verſichert auſſer
was Schleswig und Jutland anlanget welche
krantiren hingegen es mit wohl verſehenen Haupt-

Veſtun
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Veſtungen wider jalouse Nachbahren verwah

ret.ſ. 3. Unter den groſſen Jnſuln iſt die vornehm
ſte und groſſe Jnſul Seeland gegen Morgen
ſpulet ſelbig an der Weitberuhmte Sund wel
cher es von dem gegen uber belegnen Schonen ab
ſondert gegen Abend fleuſt der groſſe Belt zwi
ſchen dieſer Jnſul und Funen gegen Mittag die
OſtSee gegen Mitternacht ebenfals die See;
Gie iſt faſt rund und wird die Breite oder Dia—
meter auff 14. teutſche Meilen gerechnet wurde
alſo der Umfang 44. teutſche Meilen ausmachen.
Das Land an ſich iſt Fruchtbahr und wohl bebau
et und haben die Einwohner den Vortheil daß
ſie ihre Wahren in der Koniglichen Reſidentz—
Stadt beſſer als ſonſten wo verhandeln konnen.
Die vornehmſten Stadte ſind darinnen

Copenhagen Kiobenhavn die Konigl. Da
niſche Reſidentz an der See iſt anfanglich um das
Jahr uss. von dem Ertz-Biſchoff zu London Ab-
salon Snare der auch der Collector der Daniſchen
Geſetze geweſen angeleget Anfangs waren zwar
nur einige Fiſcher-Hutten und hieſſe das Schloß
ſo aber nunmehro eingeriſſen umb einem prach
tigen PallaſtPlatz zumachen nach ſeinem Er—
bauer Axelhute, wie aber dieſer Ort denen in der
OſtSee trafiquirenden Kauff-Leuten wieder die
damahls ſtarck herumſchwarmende SeeRauber
cwelches derZeit ein reputirliches Handwerck war
gleichwie es zu Lande der Adelumb eben dieſe Zeit
vor nichtes unanſtandliches hielte ſich aus dem

D 4 Steig
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Steigreiff zu nahren )einen ſichern Hafen verliehe
wuchs der Ort immer mehr und mehr an und
bekam endlich gar den Nahmen Kidpenhavn oder
Kauffmanns Hafen Portus mercatorum. Jtzi
ger Zeit iſt die Stadt ſonderlich ſeit A. 1658.. (da es
die Schwediſche harte Belagerung Heldenmaßig
ausgedauret) auff die neuſte Art vortrefflich korti-
Keiret auch das vor dieſem auſſer den Mauren
belegne ChriſtiansHafen mit eingenommen wor
den. Das feſte Caſtel an der Zoll-Bude ſecun-
dirt die Stadt nichtwenig. Sehenswurdig ſind
nechſt der Koniglichen Reſidentz das Schloß
Roſenburg das Konigliche Arsenal, der Holm
genannt worauff ſo wohl bey Friedens als Krie
ges-Zeiten am Schiff-Ban und deren Equippa-
geunablaßlich gearbeitet wird weil dieſe Cron
ihre groſte Foree auff die See-Macht ſetzet auch
werden an dieſem Ort die delinquenten denen
man nicht gar das Leben nehmen will zur ſtren
gen Arbeit angehalten. Die Univerſitat von
Chriſtiano J. Anno 1474. geſtifftet. Die Ritter
Academie von Konig Chriſtiano V. angeleget. Der
runde Thurm von Konig Chriſtiano IV. erbauet
auff welchen man mit Wagen und Pferden biß
oben aufffahren kan woſelbſt die vortrefflche
Bibliotheca Publica, und des Thychonis Brahe Ma-
thematiſche Inſtrumenta verwahrlich auffgehoben
werden; Die unvergleichliche Ertzne Statua E-
queſtris Konig Chriſtiani V. der Pallaſt ihrer hohen
Excell. anderer zugeſchweigen. Die Burger die

ler Stadt haben wẽgen ihrer tapffren Gegenwehr

die
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die Freyheit den Degen zu tragen auch andere
Adeliche Privilegia mehr erhalten. Keſchilu iſt
zwar anietzo klein vranget aber mit den Koniglichen
Daniſchen Begrabniſſen unter welchen der Da
niſchen Semiramis Margareta ihrſonument vor an
dern Betrachtens-wurdig. Kingſted zeiget der
Uhralten Daniſchen Konig-Ruh. Stette und
verwahrte vormahls die Welt-beruhmte Seefelti
ſche Bibliothee, welche aber in dem Kriege 1658.
in Schwediſche Hande geriehte und einem vor—
nehmen JCto, und Hiſtorico, der damahls bey ei
nem Schwediſchen Mmiſter in Dienſten war
nicht wenig gedienet. Slagels iſt gering Corſor liegt.
am groſſen Beld und hat zur Verſicherung derbaſ-
ſage ein Caſtell. Elſenor am Sunde hat die Haupt
Veſtung Cronenburg aleich gegen Elſenburg in
Schonen uber dieſe Beſtung wurde von Konig
Friederieo I. erſtlich auffgebauet von Chriſtiano
V. aber vollends perkectionirt und recht imprena-
bel gemacht. Alhie wird der conliderable Zoll
entrichtet welcher dem Konig nicht wenig eintragt
maßen manchen Tagezoo. Schiffe dieſenSund
paſſiren und alle den Zoll entrichten muſſen aus—
genommen Schwediſche Unterthanen die fur
fich und ihnen Eigenthumlich zuſtehende Wahren
ſrey ausgehen. Neſtvyed, Varingborg, Slange-
rup, Holbeek ſind geringe Land-Stadte. Frie
derichsburg das prachtigſte Schloß des Kbniges

kan allen in Europa ſo wohlwegen der Koſtbar
keit als luſtigen Situation Troßz bieten. Sora
hatte vor dieſem eine vortreffliche Ritter-Schule
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ſo aber nunmehro nach Copenhagen verleget wor
den. Callundborg ein ſchones Schloß und gu
ter Hafen den die Natur ſelbſt gemacht vor
dieſem hies der Ort Herwig weil aus dieſem
Hafen die See-Armaden der Daniſchen Konige
auff ihre weitlaufftige Expeditiones abzuſegeln
pflegten.

S. 4. Um Seeland herumb liegen noch einige
kleine Jnſuln als zwiſchen Seeland und Scho—
nen die kleine Jnſul Hueu, worauff der Weltbe
ruhmte Aſtronomus Tycho Brahe ſein Schloß U—
ranienburg gehabt und ſeine Obſervationes ver
richtet. An der Suden-Seiten von Seeland lie
get auch die kleine Jnſul Mon worauff die kleine
Stadt Stege. Jngleichen die Jnſul Amack von
lauter Hollandern bewohnet welche Konig
Chriſtianus II. ſeiner Gemahlin Jſabella zugefal
len darauff geſetzet und folglich der Umkreyß
25. Meilen.
s.5. Die andere HauptJnſul iſt die Jnſul Funen

von ihrer Schonheit die feine alſo genant ſie wird
rings umb von dem Beld umbfloſſen welcher auch
daher den Nahmen den Beld heiſſet ſo viel als
ein Gurtel in Daniſcher Sprache. Gegenl Mor
gen ſtromt zwiſchen Seeland und dieſer Jnſul der
groſſe Belt iſt4. Metlen breit. Gegen Abenda—
ber zwiſchen Funen und Jutland der kleine Beld
ſo nur 2. Meilen hreit. Die Jnſul iſt zwar ſo groß
nicht als Seeland dann der Diameter iſt unge—
fehr s. Meilen hingegen ubertrifft ſie ſelbige weit
an Fruchtbarkeit maſſen daun man wohl keinen

Fuß



Eſtats von Dannemarck. 57
Fuß unfruchtbares La ndes antreffen wird. Das
Vieh iſt hie ſelbſt zw ar ſo hauffia auch ſo groß
nicht als in Jutland hingegen hat es widerum
deſto mehr Getreyde Honig Obſt von allerhand
Art Fiſche Lachſe Forellen Krebſe Aalenre.
Wildprat. Kurtz zu ſagen es iſt ein geſegnetes
Land und ſindet man es uberall mit prachtigen
NitterSchloſſern angefullet die es Konigl. und
Furſtlichen gleich thun. Die Haupt-Stadt des
Landes iſt Oogdencee Ottonia ein Biſchofflicher Sitz
auch Reſidentz des Stiffts-Amtmanns welcher
gleichſam ein Gouverneur iſt. Hie ſelbſt iſt ein
vortreffliches Gymnaſium von 8. Canuto genannt
auch lieget hier der ungluckliche Konig Chriſtiernus
nebſt ſeinen VaterJohanneKonig begraben. Neu
burg am groſſen Belt wo ſelbſten man nach Cor-
ſor uberfahret. iſt eine ziemliche Feſtung welche
ſich durch die Schwediſche totalen Niderlage
wie dotten Cannæ in Apulien wegen der Romi—
ſchen nobilitiret. Das nunmehro faſt einge—
gangne Schloß iſt wegen der Gebuhrt des dar
auff gebohrnen Konigs Chriſtiani Il, Denckwur—
dig. Alſens liegt am kleinen Belt wo man nach
dem Hertzogthum Schleswig uberfahret;
Mittelfahrt ebenfals am kleinen Belt von hierab
gehet die paſſage nach Jutland und wird dieſe
MeerEnge der Mittelſart Sund genennet. Un—
weit Aſſens liegt der ſo genannte Oxenberg wo
ſelbſten Graff Chriſtopff von Oldenburg und ſeine
Alliirten ſo Konig Chriſtiernum wieder ins Konig
reich ſetzen wollen eine blutige Bataille verſpielet.

Carte-
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mCartemnnde, Foburg, Svthburg ſind alle geringe

Oerter.
S. 6. Zu Funen gehoren die Jnſul
Langeland7. Meilen lang und 2. Meiln breit

darauff das Schloß Tranker, und die Stadt
Rudkobing, ein uberaus fruchtbahres Land.

Laland von ſeiner niedrigen Situation g. Meilen
lang und 5. Meilen breit darauff liegen Nascow
eine Haupt-Veſtung Marito ein beruhmtes
Kloſter arnholm, Saſkoping, und Koburg ſind
ſchlecht.

Falſter iſt 4. Meilen lang und 2. Meile u breit
darein liegt Nieoping, und Stuppeponig Arroe
zwiſchen welchen und Finen der Arre oder grune
Guud ſtromet.
g.7. Die feſte HalbJnſul NordJudland ſtoſt

gegen Mitternacht an das SchagerRack von den
gefahrlichen Vorgebirge alſo genannt und ſiehet
Morwegen vor ſich zur rechten oder gegen Mor
gen ſchauet es nach Funen gegen Abend wird es

von der Weſt-See befpulet gegen Mittag aber
grantzet es mit Suder Jutland oder dem Hertzog
thum Schleswig. Dieſer gantzen Strich biß
un die Elbe hinan hieſſe vor dieſem Chersone-
ſus Cimbriea, aus welchem die ſtreitbahren Cim-
bri, ſo denen Romern ſo viel Dampffs angethan
und gar biß in Jtalien hineingedrungen die tapw
fern Anglo- Saxones, ſo gantz Engelland ihnen un
terthanig gemacht herobrgekommen. Jetziger
Zeit iſt es enger eingeſchloſſen. Jſt an ſich ein
truchtbahres Land doch nicht fo ſehr an Getreide

(wie.
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Wiewohl es deſſen auchnehr als zu ſeiner Noth
durfft bauet als an Vieh-Zucht ſonderlich
vortrefflichen Ochſen und Pferden welche jahr
lich in groſſer Menge von daraus theils zu Lande
nach der Elbe und weiter theils auch zu Waſ—
ſer nacher Niederland verfuhret werden wie dan
mauches Jahr derſelben uber ßoooo. Stuck al
tein in Coldingen verzollet worden. Die Waf—
ſerrichte Situation machet es reich an Wieſen und
Fiſchereyen worin es denen andern provincien
zu thun. Auff der Weſt-Seite zwiſchen dieſer
halb Jnſul und dem Hertzogthum Schleswig iſt
der Auſterfang bey den Jnſuin Silt For und
Rom welcher dem Hertzog mit dem Konige ge
mein und jahrlich ein groſſes austragt. Dieſes
Norddutland wird getheilet in4. Biſchoffthumer
oder Stiffter deren jedes ſeinen Stiffts /Amtmann
hat unter dem wider alle AmbtLeute ſtehen.
Die Stiffter heiſſen nach ihren vornehmſten
Stadten alſo Viborg, Arhuſen, Alborg, und
Ripen. Alborgt liegt am oberſten NordTDheil
von Jutland begreifft die diſtrictt von Mors, Dye
und Vensyſſel. Die Haupt-Stadt Alborg
ſelbſt lieget am Lymfiord, wird wegen ihrer ſcho—
nen Hauſer auch galanten und manierlichen Ein—
wohner das andere Copenhagen genandt die ubri

gen Stadte ſind gering doch laſt ſich Nikiöbing
auff Mors noch fehen. Dieſer diſtrictt lieffert die
beſten Pferde aus.

Wiborg das andere Stifft grantzet gegen Pit
ternacht an Alborg gegen Morgen an Arhns

gegen
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gegen Abend theus an Abdorg theils an Ripen
gegen Mittag aber an Ripen and lieget faſt mitten
im Lande ohne an die offenbahre See zu ſtoſſen
wie die andern thun dan Alborg wird oben und
zu beeden Seiten von der See angeſpulet Ri
pen ſtreckt ſich langſt der Weſt-Kuſte gleichwie
Arhuſen langſt der Oſt-Kuſten. Die Haupt
Stadt Wiboig iſt ſonderlich beruhmt wegen der
daſelbſt haltenden Meſſe, Schnapsting ge
nandt woſelbſten der Jutlandiſche Adel auch
andere in groſſer Menge zufammen kommen und
ihre Sachen in Richtigkeit bringen. Jn dieſem
aittrict falt auch das Landlein Saling anzumerckek

Arhuſen das dritte Stifft liegt an der OſtSeiten
von Jutland und hat mehr feine Stadte als
die andere Arkuſen die Biſchoffliche Neſidentz
Randers machet ſich wegen ſeiner, zarten Hand
ſchuh bey dem galanten Frauenzimmer ionder
lich beliebt Mariagger iſt ein ſeines Stadtgen
und Amt auch gehen Horſens, Grinna, und Ebel
toft noch vor ziemliche Stadte. Jn dieſem Be
griff lieget auch dieGraffſchafft Lowenholm denen
Herren Reichs-NRraffen von Rantzow zu ſtandig
welche von Jhrer Konialichen Majeſtat Konig
Chriſtiano V. nebſt mehren andern zur Graffſchafft

erigiret worden.
Ripen das letzte Stifft von NordAutland

liegt langſt der Weſt-See und hat denen Bi—
ſchoff auch ſchon einige luris diction im. ertkzog
thum Schleswig weil die Grantzen dieſes Orts
ziemlich embrouillirt und noch manche irrungen
verurſachen. Ripen
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Ripen die Haupt-Studt liegt recht auff der

Grantze an der Nipſaa, welche beyde Lander von
einander ſcheidet. Das ietzund demolute Sthloß/
iſt wegen ſeiner tapffren reliſtence annoch be—
ruhmt.

Lemwyg Holſtebro Waarde Ringkiobing
Jgheel ſind alle ziemliche Stadte Colding aber
thut es andren zuvor ſo wohlwegen des Ochſen—
Zolles als auch wegen des ſchonen Koniglichen
Schloſſes und angenehmer Situation weswegen
es dan auch die Reſidentz des letzteren Konigs
Chtiſtiani V. geweſen ehe er zur Crone gekom
men. kridericia oder Fridrichs-Odde am Mit—
telfart Sunde iſt eine HauptVeſtung regulirt
fortificirt und hat das freye Exereitium aller Re
ligionen als Catholicken Reformirten Juden.etc.

8. g. Zu NordJudland rechnet man auch nach
foigende Jnſuln.

Zwiſchen Judland und Halland Lemsoe. Und

Anhout. Jngleichen
Gegen Arhus uber die Jnſul Samiſoe eine Ko—

nigliche Reſidentz iſt der Graffin gleiches Nah—
mens zuſtandig. Auff der Weſt-Seite liegen
zum Biſtthum Ripen die Jnſuln kanoe, undd lanoe
mehr wegen ihres Fiſchfangs/ ſonderlich der halb
Fiſche (Schullen)und Weißfiſche Hindlinger
und durch die daſelbſt verungluckten Schiffe als
ſonſten bekandt. Bey welcher Gelegenheit man
dan auch errinnern muß daß in Daunemaick auf
denen SeeKuſten annoch ein ſonderbahres Recht
gangbahr/ welches ſonſt meiſterOrten abgeſchaf—

ſet
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fet nemlich das Strand-Recht vermoge deſſen
alle geſtrandete Guter dem Fiſco doppelt heimb
ſallen dahero auch zu Verhutung alles Unter
ſchleiff und damit die benachbarte Bauren ſich
deſſen was ihnen nicht zu komt nicht eigen—
machtig anmaſſen gewiſſe Strand-Gerechtig
keit als ein caſuelles Einkommen verpachtet wor

den. Was die Jnſuln Rom For Silt und Am
ro anlanget ſo rechnet man ſelbige billich zum
reichen Hertzogthum Schleswig weil der Hertzog
einen Theil derſelben mit beſitzt.

s. 9. Weil das Hertzogthum Schleswig
an NordJudland anſtoſſet vor dieſem allemahl
ein ohnſtreitiges Stuck und dependentz der Cron
Dannemarck geweſen und von derſelben zu Lehn
gegangen auch noch groſſen Theils wenigſtens
zur Helffte dem Konige von Dannemarck zuſtan
dig ſo will die Nothdurfft erfodern bey Be
trachtung des Daniſchen Eitats ſelbiges auch eini
ger maſſen in conſideration zu ziehen.

Es liegt oberwehntes zwiſchen der Nipſa gegen
Mitternacht und der Eyder gegen Mittag gegen
Morgen hat es die Oſt--See gegen Abend die
WeſtSee; Ehe wir deſſen Eintheilung vorneh
men beliebe der geneigte Leſer zu vernehmen daß
dieſe VorMauer allemahl zu Dannemarck ge-
horet wie ſie dann ſolches durch eine Mauer von
der Oſt. See biß an die Weſt See oder den Fluß
Trena ſo ohnweit Schwabſtedt bey Flriedrich-
Stadt in die Eider falt /von Holſtein und Teutch
land geseparirt umb vor denen Einfallen der

Teut.
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Teutſchen Kayſer mit denen ſie immer zu deme—
uren hatten deſto beſſer geſichert zu ſeyn. Selbige
Maur fanget bey Schleswig an einein Ort Tyre
borg oder Schloß der in Daniſchen Geſchichten
ſehr veruhmten Konigin Tyra, einer Engellanderm
ſo nebſt ihrem Eemahl Konig Gormo in Nord
Judland bey Jellmg auff zweyen Hugein begra—
ben und mit einem prachtigen Romiſchen monu—
ment beehret worden. Dieſe mit Erde uber—
ſchuttete Manr ſtehet noch und wird Danne—
werck genannt. Nach der Zeit trugen die Da—
niſchen Konige dieſes Suder-Judland denen
Graffen von Holſteiu zum Lehn auff um ſie da—
durch zur allgemeinen Verthatigung zu verbinden
in ſolchem Stande blieb es biß Chriſtian J. Graff
von Oldenburg auch Hertzog von Schleswig
und erſter von Holſtein zum Komg in Danne
marck erwehlet wnrde da er verſprach die
Furſtenthumer unzertheilt zu laſſen doch hielte
er es ſo wenig als ſein Sohn Konig Friedrich J.
und Enckel der fromme Konig Chriſtian III. theils
aun inſtandiges Anhalten ſeiner Mutter theils
au Liebe zu ſeinen Brudern Johann und Adolph
die Hertzogthumer theilte A. 1544. Johannes
ſtarb alſo ward ſein Antheil widerumb zwiſchen
König Chriſtiani Erben und Herkog Adolpho
A.isg. eingetheilt auff welchen Fuß, es noch ſte
het doch blieb es bey der von Koing Chriſtian
ii. einmaht gemachten Verfaſſung: Daßzwar

Die Aembter und Dorffſchafften ſo
viel
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viel den Fructum anbelanget getheilet
ſeyn ſollten; die Prælaten, Nobleſſe und
andere hohe Jura, und Regalia, unzer
theilt und in Gemeinſchafft verbleiben
ſolten.

So war auch uber dem A. 1533. eine ewige
Union, und Vereinigung zwiſchen der Cron Dan
unemarck und denen Hertzogen ſo auch zwiſchen
denen Hertzogen als Hertzogen auffgerichtet und
A. i62z. von Konig Chriſtiano IV. und Hertzog
Friederich von Holſtein beſtattiget. Bey wel
che es bliebe biß der Schwediſche Konig die Hol
ſteiniſche Prinzeßin Hedwig Eleonoram heyrah
tete. Da ſtarb das gute Vertrauen aus mit
Dannemarck und wurde dieſes als damahls
im Kriege unglucklich genohtiget denen Holſtei
nern die Souverainete uber das Hertzogthum
Schlesbwig zu uberlaſſen welche aber nathmals
offters wieder angefochten und zu vielen un
glucklichen Troublen Anlaß gegeben wie andern
Ories ſich finden wird. Da dieſes blon zu de-
monitrirung der Theilung angefuhret. Vermo
ge dieſer Theilung nun fielen dem Konige zu
das AmtHadersleben und die Stadt ſambt
dem Schlone wo vor dieſem ein appanegirter
Printz von Dannemarck reſidirt iſt das beſte
unter allen. Das Ambt Fleensburg die

Stadt liegt an Meer-Buſen an emem abhangi—
gen Berge treibt groſſe Handlung zur See nach
Morwegen Schweden Holland Preuſſen

Lieffland
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Lieffland und Rusland. Hat auch die Chre
von wegenihrer geſunden Lufft und angeneh—
men Situation mehrmals von ihren Konigen be—
ſucht zu werden wie dann auch letzt verſtorbner
Konig Chriſtianus V. daſelbſt gebohren. Zu die
ſem Ambte gehoret auch die fette Landſchafft
Brodtſtedt welches ein Stuck des ſo genandten
Frieslandes iſt und zwiſchen Huſumb und
Flensburg langſt der Weſt-See lieget. Enpas-
lant falt hierbey zu errinnern daß von dem Stifft
Ripen an biß gantz in Holland hinein man die fo
genannten Frieſen findet welche an Sitten hu—
meur, Kleidung und Sprache ſo gar von den
andern unterſchieden daß man ſie vor Leute aus
der andern Welt anſehen ſolte ſo verſtehet auch
kein Frembder ein Wort von der Friſiſchen Spra
che auſſer denjenigen ſo mit der Engliſchen u
bereinkommen deren es die meiſte giebt. Es iſt
ein Hochmuhtiges Halsſtarriges Volck und
koñen ihre Sprache weder leſen noch ſchreiben wie
die Jrrlander wie man dan ihnen auch keme Bu—
cher zulaſt doch iſt es noch bißher unmuglich ge
fallen ſelbige gantzlich auszurotten.

Der Hertzog hat zu ſeinem Antheil bekommen
das Amt Gottorff in ſelbigem liegen die Haupt
Stabt Schleswig welche dem Hertzogthum
den Nahmen giebt gleichwie ſie ihn bekomt von
der Schlie an welche ſie belegen. Ob dieſe
Schlie ein Fluß oder MeerBuſen ſey ſo noch
nicht ausgemacht itzunder fahrt man nur mit
kleinen Schiffen darauff weil Kounigin Margare

E 2 tha
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tha den Hafen Schliesmunde ohnweit Cappel
durch verſenckung etlicher Schiffe unbrauchbar
laſſen machen. Die Stadt Schleswig an ſich
ſelbſt iſt prachtig wegen der vielfaltigen ſchonen
Hauſer dergleichen man wenig anderwarts fin—
det: Noch prachtiger aber das Furſtliche Re—
ſidentz Schloß Godttorff woſelbſt der koſtbahre
Garten und der ungemein groſſe Globus, (maſ—
ſen in demſelben i2. Perſohnen gemachlich Tafel
halten inwendig die auff-und niedergehende Ster—
nen auswendig aber auff dem Horizont herum
ſpaziren die ſuperficiem telluris concavam betrach
ten konnen) die mit vielen Morgenlandiſchen
Seltfamkeiten aller Augen an ſich ziehen. Ee—
lenkort iſt eine mittelmaßige Stadt hat aber ei—
nen Haſen desgleichen wenig zu finden. Cap
pein iſt auch ſchlecht bbos des Hering-Fangswegẽ
bekannt und einem Edelman zuſtandig. Jn die
ſer Gegend liegt das Landlein Schwantzen wel
ches aber alles Edelleuten und alſo unter die ge
meme Regierung gehoret. Bey Schleswig he
rum liegt das kleine doch ſruchtbare und ſchone
Landlein Angeln wovon die Engellander ihren
Nahmen fuhren derKonigl. Antheil deſſelben ge
horet nach Flensburg der Furſtliche nach Gott
torff.

Weiters hat der Hertzog das kleine Amt Apen-
rade und LohmKloſter ingleich en das groſſe und
reiche Amt Tundern. Die HauptStadt liegt
ohnweit der See doch muſſen die dorthin wol—
lende Schiffe dem Konige im Lyſterdiep den Zoll

ent
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entrichten. Ebenfalus beſitzt er das reiche Land
Eiderſtedt dieſes liegt zwiſchen der Eider und He
ver iſt gleichſam der Marck des gantzen Hertzog
thums wegen des Viehs Butter und Kaſe wo
rauff die Einwohner ſich ſonderlich legen. Die
HauptStadt und Veſtung Tonningen iſt we
gen erlittener ralirung und neulicher Belagerung
der gantzen Welt bekant. Gerding iſt zwar klein
doch angenehm. Hingegen Friedrichs-Stadt
eine neue am zuſammen Fluß der Thran und Ei—
der erbaute mit allerhand Religions-Freyheiten
begabte Stadt (doch alſo daß die Armiuianiſche
die Dominirende) ein rechtes Muſter der Nider
landiſchẽ proprete. Letzlich hat er auch das Amt Hu-
ſum. die Stadtliegt an der Hever iſt iemlieh Nahr
hafft und bißhero gemeiniglich ein Witbenſitz der
verwittibten Hertzoginnen von Holſtein geweſen
wiewohl Hertzog Chriſtian Albrechts hinterlaßne
Gemahlin den ihrigen zu Kiel bekommen. Auſſer
dieſem keget auch im Konigl. Antheil des Hertzog
thums Schleswig das Schloß Glucksburg
ſamt ſeinen Diſtrict ungeſehrz. Meilen von Flens
burg eine Reſidentz eines appanagirten Furſten

Konigl. Linie.
S. oun Zum Hertzogthum Schleswig werden

auch nachfolgende Jnſuln gerechnet. Auff der.
Oſt Seiten/ die nſutl Allen ihrer Koniglichen Majeſtat von Dannemarck gehorig auff wel

cher ſonderlich die Stadte und Schloſſer Sun—
derburg und Norburg anmerckens wurdig als
vormahlige Reſidentzen appannagirter Hertzoge

Konigl.
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Konigl. Linie die aber durch ungluckliche Veran
derungen genohtiget ihr Gluck anderswo zu
ſuchen.
Die Jnſul Fehmern dem Hertzog von Hol

ſtein gehorig worauff die Stadt Burg ſo vor
mahls vom Konig Erico in Dannemarck ſo viel
erlitten. Es lieget dieſe Jnſul zwiſchen Laland
und dem ſo genandten Wagerland in Holſtein.

Auff der WeſtSeiten liegen die Jnſuln Sylt,
För, Röm, Amrom, beyden Heirfchafften gemein/
und ſonderlich wegen des vorhin erwehnten Au
ſterfangs beruhmt. Silt und For ſtellen einem
Fremden an ihren ſeltſahm gekleideren Weibern
ein Bild der alten Teutſchen Trachten fur (dann.
oManner trifft man bloß im Winter an weil ſie den.
Sommer üher quff weiten See-Reißen nach,
Spanmien Franckreich Grbnland in Engliſch und
Hollandiſchen Dienſten begriffen dahers auch.
Dannemarck die avantage hat welcher Schwe
den und andere benachbarte Lander entbehren
daß es nimmer an erfahrnen Seebeuten Mangel,
hat. Kurtz zu ſagen ihr entbloſtes Haupt derRock
aus einem Stuck mit untenangeheffteten Stuck
Leinwards/ an ſtatt der Hembde die Dreyfache
roth weis und grune Strumpffe der um den Mit-
telleib feſt gemachtete Meßingra auch wohl ſilbern
verguldte Gurtel (Belt auff ihrer Sprache) ihr
freches dabey ehrliches Gemuhte zeigen einem gar

cin ſeltſahmes Geſichte.

Die Jnſul NordStrand unter der Hoheit
des
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des Hertzogs von Holſtein war weit groſſer als
ſie itzund iſt dann der gerechte GOtt zu wohl
verdienter Beſtraffuug der in aller Uppigkeit er
ſoffnen Einwohner dieſes gantze Land durch das
wilde Meer uberſchwemmen und. ſo gar verſchlin
gen laſſen A. 1630. daß man nicht das gerinaſte
davon ſehen konnen auſſer beo hochſter Ebbe.
Wbeil nun denen Holſteinern unmoglich fiele das
ertrunckne Land wieder zu gewinnen gab der Her

tzog jedwedem Frevheit ſein Gluck daran zu wa
gen. Unter andern fanden ſich auch die Patres O-
ratorii ein wie auch die beruhmte Antoinette de
ßBourignon. Kurtz zu ſagen es ward ein ziemli
ches Stuck,Landes den Wellen wieder entzogen
und weil die Romiſch Catholiſchen das meiſte ben
der Sache gethan ihnen nicht nur freye Religi
onsUbung ſondern auch eine Obrigkeit oder
Staller (Stadthalter) ſo ihrer Religion zuge
than erlaubet. Der Haupt-Ort iſt Pilworm.

Die Jnſul Helgeland Terra Sancta vor dem
Mund der Elbe iſt vor Hamburg nicht anders
wie vormahls Pharus vor Alexandrien in Egipten
war maſſen dan alle Schiffe ſo die Elbe hin
auff zuſegeln gedencken hieſelbſt piloten einneh
men umb denen gefahrlichen Sand-Bancken
die ſich taglich in der Elbe andern zu entgehen
iſt an ſith ein ſteiler Fels worauff niemand kom
men kan man werffe ihm dann die Stiege herun
ter winde ihn hinauff wie man mit dem Vieh
Holtztorff woran ſie groſſen Mangel haben und
andern Nothwendigkeiten zu thun pfleget. Sie

E4 bauen



70 Geographiſche Beſchreibung des

bauen etwas an Getreide doch nehren ſie ſich
meiſt von Fiſch--Fang auch Schneppen die hauf—
fig auff dieſe Jnſel zugeflogen und gleichſam von
der weiten Reiſe ermudet ihnen in ihr Garn fal
len item von pilotage u. See-Reiſen. Sie gehore
dem Hertzog der auch eine Garniſon dar
auff halt. Man ſiehet auff der Jnſul die rudera
von alten Gotzen-Tempeln worunter eines des
Jovis geweſen ſeyn ſoll.

ſ*. in. Weil vorerwehnt die beyden Hertzog—
thumer Schleswig und Holſtein mit Danne—
marckvereiniget erfodert die Situation nach Be
trachtung des erſten auch das letztere in Augen
ſchein zunehmen.

Holſtein vor dieſem eine Graffſchafft aber
ſeit Zeiten Kayſers Friederiei III. und Konigs
Chriftiani J. ein Hertzogthum iſt ein ohnſtreitiges
Lehn des Romiſchen Reichs wiewohl vor dieſem
nur ein Affter-Lehn dann die Graffen und

6Hertzoge von Holſtein es von dem Biſchoff zu Lu
beck holen muſten nachdem aber Konig Chritti-
ern. III. zur Regierung kam und Kayſer Caroli
V. Schweſter Jſabellam heyrahttte brachte er ein
Privilegium aus daß inskunfftig die Hertzoge
von Holſtein an ſtatt der Biſchoffe von kubeck es
von denen Konigen zu Dannemarck holen ſolten
doch gerieht ſolches wegen der unglucklichen ka—

taitaten ſo Konig Chriſtiern vom Thron in den
Kercker ſtieſſen insſtecken und ward Holſtein
mit derZeit ein immediates ReichsLehn. Es hat ge
genAbend die Weſtgegen Morge die Off-See ge

gen
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genMitternacht dieEider und die kleineLerentsau
welche nah bey einander entſpringen aber einen
contrairen Lauff nehmen dann die Eider Weſt
warts lanfft und ſich nicht weit von Tonnmng in
die Oſt-See ergeuſt da hingegen die ohngleich
kleinere Lerentsau ſch Morgenwarts nachdem ſo
genandten Daniſchen Wold wendet und nicht
weit von Chriſtians-Preiß oder Friedrichs-Ort
einer zwar kleinen doch ſtarcken Daniſchen Ve—
ſtunug und gleichſam Cittadelle des Kieliſchen
Hafens in die Oſt-See falt. Gegen Mittag
hat Holſtein zu grantzen die Elbe Bille und
Irave.

Holſtein wird in zweyerley Verſtand genom—
men entweder en general und ſo begreifft es mit
die incorporirten Provintzen als Stormarn

goagern Ditmarſchen uund das eigentliche Hol
ſtein oder en partieulier ſo begreifft es blos Holſtein

an ſich, wir wollen von ieden abſonderlich han—
dein und iedes Ohrts errinnern was dem Konig
und Hertzog zuſtandig.

Holſtein an ſich ſelbſt begreifft das Amt-
Rensburg dem Konig zugehorig worin die
Stadt und Haupt-Veſtung Rendesburg oder
Reinholdsburg an der Eider eine Reſidentz der
vormahligen Holſteiniſchen Graffen ſo zwar be
reits mehr als einmahl den Schweden die ſich ih-
rer bemachtigen wollen einen blutigen Kehrab ge
geben nunmehro aber auff Befehl des Weiland
glorwurdigſten Konigs Chrittiani. V. nicht nur
um die Helffte vergroſſert ſondern durch ange—

E5 legte
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legte neue Wercke faſt imprenable gemacht wor
d en.

Das Amnt ltzehoe auch Koniglich die
Stadt liegt an der Stor und iſtim Schwediſchen
Kriege 1658. ziemlicher maſſen eingeaſchert wie
auch das daſelbſt befindliche Adliche, Jungfern
Cloſter. Ohnweit von hier liegt das Hoch
Graffliche Schloß Breitenburg vormahls ei
ne Veſtung wovor mancher ſitzen blieben ietzt
demantelirt ein Stamhauß der freyen Reichs
Graffen von Rantzow und Lowenholm ſo aher
anietzo gemeiniglich zu Drage ehnweit don hier zu
reſidiren pflegen.

Der Hertzog hat in Holſtein
Das Amtrfßiel woſelbſt die Stadt Kiel an

der Oſt-See beruhmt ſo wohl wegen der von
Hertzog Chriſtian Albrecht A. 1665. geſtiffteten
Unioerſitat als auch des jahrlichen Umſchlages
oder Meſſe auff Heil. Drey Konige woſelbſt der
Holſteiniſche Credit vermittelſtdes ſonſt allenthal
ben abgeſthafften Obstagü oder Einlagers auffs
ſcharffſfte erhalten wird. Neumunſter gehort
ebenfals dem Hertzog roie auch nicht minder Bor.
Desholun ſo Anfangs ein Kloſter nachaehends
ein Gymnaſium, nunmehro aber zu Untechaltung
der Kiliſchen Univerſitat gewidmet iſt.

Das Land Ditmarſchen zwiſchen der Eider
und Stor ein moraſtigtes mit vielen
Graben durchſchnittenes Korn und Wieſenreichs
Laud wurde Anfangs von Frieſen bewohnet die

als
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als freye Leute denen Konigen von Dannemarck
als Hertzogen von Holſtein nicht huldigen ohner
achtet Kayſer Friderieusi II. Konig Chriftian, J. die
Souverainitat daruber auffgelragen und es Hol
ſtein incorporirt. Sie webrten ſich mit Hulffe
der Bremiſchen Tapffer ſchlugen unter König
Johannes den meiſten Holſteiniſchen Adel todt
muſten aber unter Konig Friedrich II. und ſeinen
Vettern A.i5z8. zu Chor kriechen da ſie Anfang
lich in drey Theile nachgehends aber wider in
zwey vertheilet wurden.

Alſo hat nun der Konig darinnen Meldorp wo
der LandVoigt wohnet dazu gehoren Brunsbut
tel Eddellack Marne und andere Oerter.

Der Hertzog aber Heide Lunden Loeslingbuh

ren c.Wagerland an der Oſt-Seite von Holſtein
gehort groſten Theils dem Konige etwas dem
Hertzoge von auch etwas demHertzoge Plon eini
ges auch dem Biſchoffvon Eutm oderLubeck zu.

Der Konig hat (a) Segeberg Montem vi-
ctoriæ, ein uhraltes Schloß auff einem hohen
KalckBerge eine vormahlige Reſidentz der
uhralten Graffen von Holſtein. Ohnweit von
hier findet man Saltz-Quellen welche man aber
groſten Theils unbrauchbar ſtehen laſſet weil die
Luneburger ihne deswegen einen Abgang beſorget
uñ dahero mit gewalt es ſo lang getrieben biß endl.
ein gewiſſer Vergleich deßwegen auffgerichtet
worden. (b) Oldeslo eine von denen ſo genan—
en4. Stadten welche ihr eigen Gericht halten

und
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und nach dem Lubiſchen Rechte ſprechen. (e) Heil
genhafen.

Der Hertzog hat Oldenborg Lutken
borg Cismar und Neuſtadt.

Jn dieſem hiſtrict lieget das unter beyden Her
ren gehorige Adeliche Jungfern oder Fraulein
Kloſter Pretz an der Schwendin ingleichen die
Neſidentz des appanagirten Hertzogs von Holſtein
Konigl. Linie Plon. an einem fiſchreichen See
ſamt dem dazu gehorigen Arensboke und dem
wegen des letzten Frieden-Schluſſes unvergesli
chem Travendale.

Der Biſchoff von Lubeck hat hierinnen auch
ſeine Reſidentz Eutin und die Herrn Graffen
von Rantzow ihr Stamhauß fo aber denen
Herrn Hertzogen en echange abgetreten und doch.
wider erhandelt worden.„

Stormarn fuhrt den Nahmen von der Stor:
einem Fluß der in Holſtein. euntſpringend ohnweit
Gluckſtadt ſich in die Elbe ergeuſt hierin hat der
Hertzog nichtes ſondern der Konig die Haupt
Veſtung Gluckſtadt an der Eibe welche von Ko
nig Chriſtiano IV. zu maintenrung ſeiner Rechte
auff dem Elb-Strohm von Grund aufneu erbau
et auch mit der Regierung die ſonſt bald hie bald
dort zu wohnen pflegte verſehen iſt. Hier haben
alle Religiones ihre Gewiſſens-Freyheit. Crem
pe eine alte Veſtung und Vor--Maur von Gluck—
Stadt gleichfals an der Stor. Wilſter eine nicht
ſo ſehr groſſe als mit reichen und wohl beguterten
Burgern wohlverſehne Stadt.

S. i2. An
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S.rz. An dieſem Stormarn nun grantzet die ſo

genandte Graffſchafft Schauniburg von der
wir nothwendig ein und anders mehr werden be—
ruhren muſſen weil ans dieſem der DaniſchenKo—
nige als Hertzoge von Holſtein Anſpruche auff die
Stadt Hamburg herruhren. Beſagte Graff—
ſchafft liegt zwiſchen der Stor Elbe und Elſter
und verfiel nach abſterben des letzteren Graffen
an die Hertzoge von Holſtem da dann der Konig
von Dannemarck und Hertzog von
Holſtein ſie unter ſich getheilett daß der
Konig zwey Drittel der Hertzog ein
Drittel Theil bekommen das Konigl Antheil
enthalt die Stadt Actona auff eunen Canon
Schuß v. Hamburg an derElbe belegen Pinne—
berg wo der LandDroſt wohnet. Wedel Ot—
tenſen auch an der Elbe. Uterſen ein unter gemein
ſchafftlicher Regierung gehoriges Adl. Jungfern
Kloſter; hiezu kan man auch rechnen die auff
der Elbe belegne klemen Jnſuln als die Het—
lerSchantze das Gravenhoff/ die Peute Fid
delre. Wie auch den in Hamburg belegnen
Schaumburgiſchen Hoff/ und dazu gehorige Zoll.
Dieſe haben ihre beſondere Gerichte und Geſetze
auch mit der Holſteiniſchen Negierung nichts ge

mein.

Das Furſtliche Antheil erhandelte Chriſtian
Graff von Rantzow ſo von Romiſcher Kaylerl.
Maj. in den unmittelbahren Reichs-Grafen

Stand
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Stand erhoben wurden und bekam Barm—
ſtedt ſo ietzund Rantzow heiſt nebſt der Stadt
Elmeshorn.

g. 1z. Auſſer dieſem beſitzet der Konig von Dan
marck im Teutſchen Reich die Graffſchafften Ol—
denburg und Delmenhorſt. Nach abſterben
des letzteren Grafens von Oldenburg Anthon
Gunthers prætenduten der Konig von Danne—
marck und Hertzog von Holſtem als nechſte
Vettern dieſes erledigte Lehn nachdem ſich aber
fand daß der Hertzog von Holſtein Plon naher
handelte Dannemarck gegen anderwartige ſa-
tisfaction deſſen Recht an ſich und kam bey da
mahligen favorablen Conjuncturen zum Beſitz.

Es liegen dieſe Graffſchafften zwiſchen Oſt
Fries land und dem Hertzogthum Bremen wo
von ſie die Weſer ſcheidet und hat den ſonderli—
chen Vortheil daß der Konig deswegen zu Els
flet den Zoll auff der Weſer hat. KRemurquabel
ſind die Haupt-Stadt Oldenburg Delmenhorſt
ſamt einem wohlbefeſtigten Schloſſe Chriſti
ansburg an der Jade eine nen angelegte Veſtung.
Jevern iſt dem Furſten von Zerbſt und Kniphauſen
des letzteren Grafen naturlichen Erben zu Theil
worden.S.i4q. Das ander Haupt Stuck des Dani
ſchen Eltats iſt das groſſe Konigreich Norwegen
dieſes hatte bißher ſeine eigne Konige gehabt biß
die Daniſche Konigin Margaretha an Haquinum
Konig in Norwegen verheyrathet und mit ihm den
Printzen Olaum erztuget der zwar beyde Konig-

reiche
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reiche ererbet aber ohnbeerbet ſeiner Mutter u—
berlieſſe ſeitwelcher Zeit  Dannemarck und Nor
wegen allemahl vereinigt geblieben; Jetzgedach—
tes Norwegen grantzet an Lapland und Schwe
den gegen Morgen gegen Abend aber ſtoſt es an
die NordSee und iſt uber 2oo. Meilen groß wie-
wohl beyweiten nicht ſo wohl bewohnt und
Volckreich auch Fruchtbahr als Dan—
nemarck an ſich ſelbſt doch treibt es groſ—
ſen Handel mit Maſten Schiffholtz Pech Theer
auch Fiſchen ſonderlich Stockfiſch wovon gleich
ſam der Stapel zu Bergen iſt. Seit dem Dan
nemarck der Cron Schweden das Amt-Bahus
abgetreten/ ſind noch vier Biſthumer oder Dutri-

cte ubrig ulsarabus an dem auſſerſten Nordlichen
Theil don Europa oder NordkLap deſſen be—
nachbarten man die Norwegiſchen oder Dani
ſchen Lappen nennet.

Agerrhus woſelbſten das feſte Schloß Aß
gershus Obsla, oder an deſſen Stadt ietzund
Chriſtiania. Und das neu erbaute Fridericia.

4. Bergerrhuse Lehn worin die Haupt-Stadt
des gantzen Konigreichs ſind eine von den be—
ſten reichſten und groſten Handels Stadten nicht
nur an denen Nordiſchen Konig reichen ſondern
auch von Europa. Jmgleiche n dtaſanger wo
ſelbſten vor dieſem ein Biſthumwar ſo aber nun
mehr nach Chriſtiania verleget.

4. Truntheim worin die Haupt-Stadt
aleiches Nahmens vormahls der Konige und
Ertz-Biſchoffe ſo auch Primates Regni waren

Re—
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Reſidentz ietziger Zeit eine fenne Handels-Stadt
gegenuber liegt der weit beruffene Mahl-Strohm
der alles was ihm auff io. Meilen zu nahe komt es
ſeyn Schiffe oder was es wolle in 6. Stunden
verſchlinget und in 6. Stunden darauff wi—
derum heraus wirfft dahero manche heraus die
verborgne Urſachen der Ebb und Fluth erforſchen
wollen.

S. i5. Außer dieſen gehorẽn zu dieſem Eſtat noch

verſchiedne groſſe Jnſuln als in
Der OſtSee die Jnul Bornholm

wegen der daſelbſt verungluckten vielen Schiffe
denen Seefahrenden nur gar zu wohl bekand.

Jn der NordSee die Jnſul Eysland wegen
des umb ſie beſindlichen Eiſes alſo genandt ein an
Getreide uufruchtbahres hinaegen an Weide
Vieh Schaffe von ungemeiner Feiſte und Wolle
auch Fiſche worin ſie meiſtens ihre Gaben entrich
ten deſto geſegneters Land die Reſidentz des Gou
verneurs iſt zu Balleſtadt wie Skalholt des
Biſchoffs der Feuerſpeyende Heda gibt dem Si
cilianiſchen Aetna nichtes nach.

Umb dieſe Gegend nehmlich zwiſchen hier und
Gronland werden jahrlich die Walifiſche ge—
fangen.

Die Jnſul Hitland wo ſelbſten ebenfals viel
Fiſche mſonderheu Klip- Fifche gefangen werden.

Die Orckneyſchen Jnſuln welche zwar
nach Norwegen gehbren, itz und aber unter Engliſ.
Herrſchafftjtehen ſeit dem Konig  Chriſtianl. ſie
ſeiner Tochter Margaretha bey ihrer Heyrath an

Ko
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Konig Jacob Il. von Schotland zur Ausſteur mit
geben jedoch eum jure reluitionis, quocunque tem-
pore darum anſuchung geſchehen ſolte. Es ſind de
ren an der Zahl gar viel/ doch iſt die vornembſte
unter ihnen Mainland, woſelbſten auch ein Bi

ſchoff iſt.Die Jnſul kerrö, welche ebenmaßig wegen
ihrer Schaffe u. Wolle beruhmt iſt un. das hoch gro
ſten Theils unbekante Gronland welches
gewislich von denen Daniſchen Seeleuten entde—
cket wo nicht gar es zum erſten aus Norwegen be
volckert worden. So hat auch uber dem der Ko—
nig von Duannemarck in America und zwar deſſen
Nordlichen Theile einen zimlichen Strich als
Neu Dannemarck.

Jn Africa auff der Guineiſchen Kuſten das Ca

ſtel Fridrichsburg und Chriſtiansburg.
Jn Afia auff der Jnſul Ceylon das Fort Trin-

quemale.
8. 16. Die lnelination Gemuths und Leibes

Beſchaffenheit der Einwohner betreffend ſo iſt
ſelbige nach unterſchied des Landes gar unter—
ſchiedlich dan die in dem auſſerſten Norden in der
rauhen Lufft wohnen ſind zu ſubtilen Kunſten und
Quiſſenſchafften nicht ſo geſchickt/ als die jenigen
ſo in einem gemahigern Lufftſtrich wohnen hinge
gen ſind ſie deſto daurhaffter konnen alle harte Fa-

tiques, Ungemach/ Kulte u. grobeKoſt vertrage wie
dann die Norweger jederzeit gute Kriegs-vLeut ab
gegeben wie aihre vielfaltige Feldzuge in allen

F Thei
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Theilen der Welt zu ihrem unſterblichen Nach—
ruhm melden ſo ſind auch noch heute zu tage die
Norweger der Hollander beſte Botsleute und
Matrosen, deren ſie ſich auff ihren weiten Reiſen ſo

wohl im Orlog als zur Kauffardey vor andern
gerne gebrauchen. Gleicher Humeur ſind die auff
den kieinen Jnſulen wohnende die aberin Danne—
marck und Holſtein wohnende ſind ſchon politer,
wie dan der Damiſche Adel jederzeit den Ruhm
vor vielen andern gehabt daß ſie die edlenKunſten
Sprachen Wiſſenſchafften und anſtandige Exer—
eitia fleisſigſt eultiviret. Das Frauenzimmer
iſt durchgehends ſchon fruchtbahr und haushal
tiſt ch.

VGagp. VII.
Von dem Jntreſſe des Sani

ſchen Eſtats.

g. J.

Se dem Dannemarck angenom
v mene Reformation das Romjſche Joch
evom Halſe geſchuitet hates mit ſelbi—

gen Hoffe weiter nichts zu ſchaffen deſto mehr a-
aber mit dem Kayſerlichen Hoffe welchen
Dannemarckjederzeit ſo viel moglich menaßiret
und zwar aus vielen wichtigen Urſachen dan erſt
lich vo iſt Dannemarck tatione Holſteins ein

Reichs
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Reis- Vallalle und alſo des Reichs interelle als
ein Furſinch Mitglied zu beſorgen verbunden. Zum
andern hat Dannemarck von niemand m ſeiner
wichtigen Prætenſion auff Hamburg und dem
Elbzoll groſſere kayeunzu hoffen als von dem Ro—
miſchen Kahſer der alein endlich dieſer wichtigen
Sachen den beſten Ausſchlag geben kan wie dan
ſelbige dieſer Cronin der Oldeudurgiſchen Sucees-
ſions- Sache und dem Weſerzoll micht wenig ka-
voriſiret. Drittens hat Dannemarck, wider ſei—
ne jalouſe Nachbarn die deſſen Lgrandiſeinent
nuicht gerne ſehen keine beſſere asſiſtenee, alv eben
Oeſterreich und die Oeſterreichiſch-Coeſtuite dann
weil zwiſchen Oeſterreich und Schweden ſchon
ſeit dem dreyßig Jahrigen Kriege keine vertrauli—
che Verſtandnis vielmehr bey dem letztern in
vielfaltiigen Begebenheiten ein ſecretes penchant
vor Franckreich wyl angemercket werden Danne—
marck aber kemen gefahrlichen Nachdarn als eben
Schweden hat ſo erfodert deſſen un umgangui—
ches Interdlſle ſieh mit ſolchen Puurances zu ſetzen de

nen der gar zu! groſſe Anwachs der Schwediſchen
Macht auff dem teutſchen Boden meht gar zu lieb

ſeyn wurde.
ſ. 2. Wegen des gemeinen latereſſle halber hat

man jederzen zwiſchen Dannemarck und Chur
Brandenbarg ietzo Cron Preuſſen eine qute Ver
ſtandnis beobachtet wie dau der groſſe kriederich

VV ihelm dem auſſerſt bedrangten Eaunemaret in
eigener hoher Perſohn zu gaulffe gangen und die

F 2 ewig



Z2r Von dem lIntreſſe des
ewig wahrenden Sieges zeichen ſeiner glucklichen
Tapfferkeit in Holſtein/ Judland und Fuhnen hin
terlaſſen. Dieſes allgemeine intereſſe wird im
mer wahren ſo lange Preuſſen Schweden in
Pommern zum Nachbarn haben wird.

g. z. Mit ChurSachſen wird Dannemarckje
desmahl ſo wol der conformitat in Religion, als
auch offtmahs beſtattigter nahen Blut-Freund
ſchafft in gleichmaßigen guten vertrauen ſtehen
vielmehr bey ietzigen Laufften da Chur-Sachſen
als Konig von Pohlen zu Felde liegt. Und ſteht
in dieſer Harmonie ebenfals keine Alteration leicht
zu vermuthen weil beede Potentaten keine wider
einander lauffende Interelle haben.

8. 4. Von Heſſen hat Daunnemarck ebenfals
ſich nichts als alles gutes zu verſehẽ ſo wohl in an-
ſehung der nahen Verwandſchafft da ietz regie—
rende Konigliche Daniſche Majeſtat von einer
Durchl. Hesſiſchen krincelle gebohren als auch
der neuen Schwiegerſchafft nicht minder eines al
gemeinen intereſle gegen das Haus Luneburg; dan
wie Heſſen mit ſelbigem Nachbaren wegen der
Stadt Horter und ſonſten zu demeliren hat ſo
konnen dieſe beede in obſervirung dieſer puiſance
einer dem andern erſprisliche Dienſte thun.

g. 5. Gleicher Urſachen halber earielliret man
unter allen Romiſchen Catholiſchen Abſeiten
Dannemarck niemand ſo ſehr als den machtigen
Biſchoff von Munſter und deſſen Capitul
weil dieſer auff ereigenden Fall daer ſelbſt ja

nicht



Daniſchen Eſtats. 8z
nicht dem benachbarten Luneburger oder Schwe
den in den Rucken gehen wolte dennoch wenig-
ſtens an Dannemarck die freye Werbung in ſeinen
Landen verſtatten konte welche Dannemarck we
gen der nahe darbey gelegenen Grafſchafften Ol—
denburg und Deimenhorſt zu uberbringen nicht
ſchwer fallen wurde.

ß. 6. Mit denen Luneburgiſchen Hauſern
konte Dannemarck ebenfals gute Nachbarſchafft
halten wann nur nicht Hamburg ware weil aber
felbiger Hofft Politicquo es ihrem intereſſe zu wider
zu ſeyn urtheilet da Hamburg in Daniſche Hun-
de gerahten ſolte ſo opponiren ſie ſich allemahl
auffs auſſerſte wann gegen die erwehnte Stadt
etwas vorgenommen wird und ſtehet bey ſo be
wandten Umſtanden zwiſchen dem Daniſchen E-
ſtat, und dieſen Hoffen eine gute Verſtandnis e
her zu wunſchen als zu hoffen.
Se 7. Die Mecklenburgiſchen Furſtenthumer
ziehen aus Dannemarek ſo viel avantages, daß ſie
ohnmoglich einigen andern Potentaten ihre zunei
gung zuwenden koñen. Dann erſtlich ſehen ſie ihre
Mrinceßin auff den Koniglichen Daniſchen Thron
zweitens alle ihre Lands Kinder ſo viel derſelben
nur ihr Gluck ſuchen in Dannemarck in eivit und
militair Chargen accommadiret. Drittens iſiCo
penhagen gleichſam ihr wochentlicher Marcktplatz

wo ſie ihre Landes-Fruchte gegen bahres Geld
oder andere unentbehrliche Nothwendigkeiten mit

guten Vortheil verhandeln knnen. Viertens

F3 ſo
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ſo haben ſie ſich vor niemand ſo ſehr zu furchten
als eben vor Schweden welches bereits ihren be—
ſten Seehafen und Veſtung V'ismar, die Jnſul
Pohl das Ambt Neukloſter ſondern auch die
V'arnemunder Schantze m beſitz hat und ihm von
allen nach Roſtock hiauff wollenden Schiffen
den Zoll entrichten laſt. Solte nun Schweden
ein mahl eine groſſerekuſt ankommen weiter umſich
zu greiffen wurde Mecklenburg ſchwerlich anderer

Orten als bey Dannemarck Hulffe ſuchen konnen.
g. 3. Holſtein und Schleßwig ſiad ſo wohl

durch die Natur als vielfaltig errichkete und o
ben erwehnte Uniones ſo genau mit Dannemarck
verbunden daß deren intereſſe einerley wie dann
auchſolche Lander hochſtglucklich geweſen, biß die
Souverainitat unglucklicher weiſe auffs Tapet ge—
bracht worden. Schweden hatte ohnſtreitig woi

Urſach ein ſolches auff die Bahn zu bringen dann.
da durch pflantzte es Dannemarck einen ſcharffen.
Doru in den Fuß lahmete ihm einen Fliegel und
machte ihm aus einen vertrauten Bundsgenoſſen
einen verdachtigen Nachbahren auff den es ſtets
ein wachendes Auge haben muſte. Ob aber der—
jenige Miniſter ſeinem Herren demHertzoge wohl—
gerahten der ihn mit dem ſpecieuſen aber nichts
eintragenden Titul der Souverainitat flatiret laſſet
man diejenige urtheilen ſo nachgehends geſehen
oder aeleſen haben wie unglucklich es dem Her—
tzog Chriſtian Albrecht ergangen da er erſtlich
von A. 1675. biß A. 160. von A. 1633. biß 1689.

ſein



Daniſchen Eſtats. 85
ſein ſchonſtes Land mit dem Rucken anſehen wie
nicht nur unter ihme ſondern auch unter ſemem
Sohn und Nachfolger Hertzog Friedrich das
Hertzogthnm m auſſerſte Noth Drangſahl und
Kriegsgefahr geſturtzet auch noch taglich zu beſor—

gen hat weil Dannemarck niemahls acquiesemen
noch zugeben kan daß man ſtatum in natu formiee
und ihm durch emehmung fremder Volcker den
freyen Weg in Holſtein und nach der Elbe ſper—
re. Holſtein handelt, wie viele ſagen wollen
auch gegen.ſein intereſſe, daß da es in geruhigem
Friede leben konnte es vielmehr mit eutlegnen als
Nächbahren in Verſtandnis ſtehen will.

ß. 9. Unter allen hat Dannemarck wohl am
meiſten mit Schweden zu demeluen man will
nichts ſagen von der alten Union, vermittelſt wel
cher die Konigin Margareta die 3. Nordiſchen
Konigreiche A.zys. auff ewig vereinigte noch von
der daraus korurten prætenſion der Damſchen
Konige/ als welches alles abgetbane Sachen ſon

dern nur von denen neuern UÜrſachen welche alles
gute Vertrauen zwiſchen Dannemarck und
Schweden ſtren. Daß Schweden nicht nur
dem Hoiſteiniſchen Hertzog zur Souveriannat ge—
holffen ſondern auch die Cron Dannemarek gar
zu ruiniren getrachtet und ihr die fetten Lander
Schonen Halland und Blekingen ſamt Bahus
in Norwegen abzutreten genohtiget ſolches kan
ein Daniſcher Monareh ſchwerlich vergeſſen ſon
dern wird vielmehr auff deren recuperirung be—
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gs Von dem latereſſe des
dacht ſeyn ſo lange er die gedachte Lander auß ſei—

ner Reſidentz im Geſichte haben wird. Weil
nun ſolches ſo leicht nicht zu hoffen wann Schwe
den bey itzigen Krafften bleibet ſuchet Danne
marck nothwendig ſolcher Potentaten Freund—
ſchafft die gleichfals mit Schweden nicht am be
ſten ſtehen.

ſ“. 1o. Jn ſolchem abſehen pflegen Muscow
und Dannemarck immerfort von uhralten Zeuen

ſchon gute Verſtandnis mit einander dan wie
gleich Danem. das verlohrne Schonen ſchmertzet
ſo tauret Moſcov nicht minder Liefland welches
vor alters ein ohnſtreitiges Stuck von Rusland
nunmehro aber nach allerhand Glucks-Abwech
ſelungen in Schwediſchen Handen iſt. Chriſtin
arrus IV. ſuchte ſchon zu ſeiner Zeit durch eine Hey
rath ſeines Sohns Graff Woldemars mit der
Muſcrowitiſchen Princesfin Jrene ſolches allge-—
meine Intereſſe beſſer zu pousſiren nach der Zeit
iſt man beederſeits aus angefuhrter railon bey obi
ger Staats-Maxime verblieben.

g. iJ. Denen ſo fich ein wenig in den Welt
Geſchichten umgeſehen wie die Polen ſich mit
dene Schwedẽ herum getumelt ſeitdem die letztere
ihren gebohrnen ErbPrintzen und erwehlten Pol
niſchenKonigsigismundum, nicht auff den Schwe
diſchen Thron laſſen wolten dahero die Polen den
noch die Schwediſche z. Cronen ihrem Wappen
inſeriret weil nun dieſes ſtatige Bluüklaſſen un
ter beeden Nationen ohnmuglich gut Geblute ſe

tzeu
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tzen konnen ſo erfolget nohtwendig daß Polen
das Schwediſche Auffnehmen mehr hindern als
befordern werde und alſo mit Dannemarck ei—
nerley interelle habe zu geſchweigen der Prætenſio-
nen ſo Polen nicht minder als Moſeow auff Lieff
Land machet nicht nur darum/ weil keiner von bee
den den Schweden gerne zum Nachbar daſelbſt
hat ſondern auch weil beede Eitats durch die Er
fahrung gelernet daß einem ſo wohl als dem an
dern zu verſicher- und bereicherung ihrer Lander
die Commereien und ſonderlich die Schiffart auff
der Oſt See ſehlen dan wann ſie ſolches hatten
wurde ihnen mehr als eine avantate zuwachſen
dan erſtlieh wurden ihre Unterthanen den gedop
pelten proßt geniſſen/ den ſie itzt denen Fremden
naſſen muſſen die da kommen ihnen auslandiſche
Wahren auffs theurſte verkauffen den Jnlandi
ſchen aber womit beede Landerlvon der Natur
reichlich und zum Uberfluß begabet felbſten den
Preis fetzen welchen die Einwohner anzunehmen
nicht umhin konnen weil ſie in ermangelung der
Schiffart nirgends wo damit hin wiſſen. Mulcow
hat inſonderheit dieſen Mangel daß es an der gan—

tzeu Oſt See keinen Haffen gehabt und dahero
alle uber Narva aus feinen Landern kommende
Wahten denen Schweden auffs theurſte verzol—
ten oder durch die dritte Hand an Frembden erſt
verkauffen muſſen. Zweytens ſolernten ihre
Unterthanen die itzund die meiſte Zeit musſig und
ubel zubringen den trafieque, die Seele eines Eltats,

F5 welcher



88 Von dem Intereſle des
welcher dem armſten unfruchtbarſten/ kleinſten
Lande der Welt die groſten Schatze des Erdbo—
dens zufuhren kan wie das augenſcheinliche Exem-

pel von Holland und Portugall erweiſet. Die
Bemtttelten funden gelegenheit ihre Gelder die
ſie entweder Uppig verthun oder fruchtlos liegen
laſſen fruchtbarlich zu placjren dan ſo wenig ein
aufgeſchuttetesKorn auf dem Boden nutzen bringẽ
kan,/ ſondern viel eher verdubt wo es nicht durch,
einen fleißigen Ackersman der Erden anvertraut
wird eben wenig nutzet ſeinem Beſitzer und der
Republicque das im Kaſten verſperrte oder in der
Erden verſcharte Geld wann es nicht durch viele.
Hande gehet, und in der Welt, herum rouhtet.
Die unbeguterte faule Mußiganger und uniutze
Bedienten hatten auch gelegenheit ohne Bettlen
Schmarotzen Stehlen ihnen und den ihrigen ih
ren biſſen Brodts ehrlich zu erwerben wann ſie ſich
auff die marmie legten dadurch wurde nur nicht ih
nen ſondern dem Eltat auch geholffen als der
Dritten s dadurch ahemahl erfahrne Seelente
an der Hand haben und alſo im Stande
ſeyn wurde eine formidable. Seeflotte zu halten
die nicht nur den Feind von ihren Kuſten abhalten
ſondern auch Benothigtenfalls durch einen conſi-
derablen transport in ſeinem Lande eine vortheile
haffte Diverſion wurde machen ktnnen. Hatte
Moscow dieſes nicht gefehlet ſo glauben viele es
wurde Czaar Peter Scwpionis Africani Exempel
ſchon langſt gefolget und durch eine ſtarcke Des-
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cente dem Land verderblichen Krige oin Loch gemachet ha—

ben Vierdtens bliebe auch durch die Navigativn dem
Eſtat die communnicatton mit andern pu ſſancen frey um
von ihnen entwever Aßiſrance oder was ſie ſonſten benothi—
get zu erhalten. Unt r allen ſolchen nun worvon ſie ſolches
zu erwarten hat Dannemarckaune vabnn Urſachen den Vor—
zug erſtlich iſt es das Naheſte zweyiens zur See formida—
bel. Drittens kan es ihnen erfal rnes Seevolck zu kommen
laſſen. Vierdteus kan ihren Freunden und Feinden nach
dem es gegen ſie disponitret die Fahrt aus e ner See in
die andere mittellt des Sundes ſperren immaſſen es nicht
eiumahl nothig hat ſelbigenmi einer konbahren Flotte zu
beſetzen ſonbern darff nur die ausgel'ateuBacken und Tonnen
auffheben laſſen da dan die meiſton Schiffer eher ihr Grab
in der See/ als den verlangien Haffen fmaen werden Zu
erwequm alles dieſes erfodert das Polniſche Jntereſſe ohn
umigqngtich. das Danſche Jntereſſe zu ſeenni iren wie es dan
auch allemahl gethan. Dannemarck wird auch hinwiderum
niemahls zugebon konnen daß Polen tout-4 Fait eine
Schwediſche Conquete werde.

s. 12.. Mit Spanien und Portugall hat Dannemarck
eben njcht gar viei zuthun auſſer was die commercien an—
belauget welche zimlicher maſſen zugenommen ſeitdem man
in Norwegen das grobe Saltz zu rafiniren und weiß zu
ſieden angefangen/ doch ziehen die Daniſchen Unterthanen
bey itzigem Staat da. denen Hollandern und andern See—
Stadten die Fahrt nach Spanien von thren Obern verwehrt
nach Portugall aber von oenen Frautzoſen unſicher gemacht
wird/ aus ſolcher Spaniſchen Handlung ziemlichen Vortheit
weil dasjenige mwas ſie dorihin fuhren an benothigten Tauben
azu Wein— Fafſorn auffs theurſte verkauffen weil
keine Frembde ſonſt da; die Spaniſche Weine und andere

Fruchte aber um deſto wohlkeiler je weniger ſie von Frem—
den. abgeholet werden überkomme konnen.

13. Mit Franckreich hat Dannemarck mehr Meſſures
zu nehmen. Jn acnaue Bundniß ſich mit deinſelben einzu—
laſſen oder vor deſſen Parth. y rie Waffen zu ern greiſſen/ laufft

wioer r



0 Von dem lIntereſſe des
wider deſſen wahres Jutereſſe weil es dadurch ihm das gantze
Reich zu Feinde machen und auff den Hals haben wurde ehe

8*

Kranckreich es entſetzen konte wie unterſchiedliche Teutſche
urſten mit Schaden erfahren So weiß man auch noch

von keinen Teutſchen Printzen zu ſagen von uhralten Zeiten
her derſtine Deſſeine in Teutſchland durch Franckreichs Hulf
ſe glucküich ausgefuhret. A. 1675. ſponnen gewißlich dir Hrn.
GSchwed.bey der Frautzoſiſ. Alliance keine Seide und in gegen
wartigen Kriege will gar wenigen der Tauſch gefallen der
Chur Colln getroffen da ei durch Embraßlrung der Frantzo
fiſchen Parihey ans tinem freyen gebietenden Chur und
Reichs-Furſten cin penſionnaire de france geworden.
Sein Herr Bruder der Chur- Furſt von Bayern hat die Fran
tzoſiſche Careſſe nur gar zu theuer bezahlet und wird nach ſo.
viele blutigen Niederlagen ſchwehrlich die Avantages erhal
ven der er und ſein nunmehr ruinirtet Land genieſſen koñen
wañ er ſich nicht wider das Reich auiſgeleget. Dannemarek hat
auch ſelbſit zu unterſchiedlichen mahlen da es durch Franck.
reich jeine Deſſeins poußiren wollen nicht zum beſten reußiret
dann die verſprochue groſſe Frantzoſiſche Flotte entweder gar
nichi kommen oder da rs ja geſchehen weiter nichts auigerich
tet als daß ſie ihre Frantzoſiſche Magnificence auff der Rhede
ſehen laſſen. Hingegen es mit jranckreich gantz und gar zu ver
derben und vuvertement die Waßen wider e biges zu ergreif-
fen iſt ebeufalls Dannemarck Jntereſſe nicht. Dann deſſen
groſtis Jntereſſe unter andern darin beſtehet daß Holland zur
See nicht gar zu machtig werde noch daſelbſt allein den Meil-
ſter ſpiele dann es gar leicht ihm gar zu viel ausnehmen die
freye Paſſage durch den Sund ohne Zoll pratendiren und alſo.
Dannemarck umb einen Antheil ſeiner beßen und gewiſſen
Einkuuffte bringen durffte. Dann eben dieſe Republicque
Dannemarck nmb die ſchönen Provintzien Schonen Halland
und Bleking gebracht nicht ſo ſehr aus Affretivn gegen Schwe
den wie ihre Aetiones im Sunde und vor Copenhagen das
Gegentheil ſattſam erwieſen ſondern damit kein Konig allein
den Sund haben monte dahero ſie in dem Frieden (welchen
ſie ſelbſt im Hagt auffgeſetzt zu haben ſich rübmten) die Affai
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res aĩſo balanciret daß DannemarckElſeneur behalten Elſen
burg aber/ ſo gegen uber lieget an Schweden abtreten ſolte.
Dieſer befurchtenden groſſen Hollandiſchen Eeemacht kan nie-
mand ietziger Zeit da es mit Engelland in gutem Vernehmen
lebet Einhalt thun als eben Franckreich dahero Dannemarck
nicht ungerne ſiehet dakß ſelbige beede einander abmatten weil
unterdeſſen in ſeinen Landern die Commercien floriren dann
weil die Hollander nicht nach Franckreich durffen fuhren ihm
die Daniſch und Schwediſche Unterthanen alles benothigte
au Getreyde Schiff materialien Pferden Fiſchen hauffig zu
und verkauffen es auſfs hochlle nehmen hingegen die Fran
tzoſiſche Weine Brandweine Fruchte, Mannfacturen hauffig
wirder heraus womit ſie hernacher alle Rordlaudiſche Quar
tiere Tentſchland ja Holland ſelbſten verſehen wodurch de
aen Hollandern nicht nur ihr gewohnlicher Profit der allge
meinen Cafſa die Zoll und Convoy Gelder wovor ſie auff
frembde Koſten ihre machtize Ser-Flntten unterhalten ent
gehet und denen frembden zu wachſet ſondern welches ihnen
uoch weit ſchmertzlicher dieſe Auslander ihre Gold-Grube
de Secret du negoce, (as Geheinibnis der Handlung ent
decken welches ſie ja ſo heilig halten als die Spanier ihr
Gold-und Silber ſchwangers Peron welches die Caſtilianl
ſche Monarchen ihre Amancebada zu nennen pflegten die man
mit groſeer Eifermiht als eine Verehlichte zu bewahre. Auſſer
dieſer Avantage w die Unterthanen davon ziehen vermehren
ſich die Koönigl. Einkünffte der Douaunen die Unterthanen
werden reich es ſetzen ſich noch mehr Beguterte und werden
Burger umb die Freyheit des Handels zu genieſſen die be
uothigten Paſſe werden mit Dancke bezahlet und fugen
denen Cantzeleyen kelnen Schaden zu. Weil nun Danne
marck aus Franckreich ſolche Avantages ziehet wird er ſchwer
lich mit demſelben brechen wie auch eben wenig Frauckreich
welches nicht geringern Nutzen von Dannemarck ziehet, ohne
daß ſelbiges vor ihm den Degen ziehe“. Daun bie beuach-
barten Furſten ſo wiſſen wie Danuemarck ein wachſames
Auge auff ihnen habe durffen ihre Trouppen zu Dienſten
des Kayſers nicht aus dem Lande fuhren ſo lauge nur Dan—

nemarck
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yr Von dem lntereſſe des
nemarck mit dem Monvement ber ſein gen einige Ombrage
macht daun ob es glieich auffs Reich ni it angeſehen muſſen
ſie dennoch befurchten daß in ihrem Abſeyn Dannemarck ſei—
ne Pratenſion auff Hamburg hervor nehme und bey bequa—
mer Gelegenheit mit bewehrter Hand auszufuhren ſu he«
Solches zu verhuten muſſen ihre Volcker im Lande ſtehen
bleiben und wird dadurch vieler tauſend braven tapffern und
wohl exereirten Fiinde los denen er ſonſten wenigſtens eben
ſo viel Combatianten hatte entgegen ſtellen muſſen die es
aber ietzund anderer Orten nutzlicher gebrauchen kan. Hal
Daune marck Rutzen von der Frautzoſiſchen Negoce ſo hat
Framckrelch ebenfalls deſſen wieder nothig in Auvergne und
dem Hochlande giebt es wohl Weine aber wenig Brodt Ha
bern iſt in grauckreich ſeltſam noch theurer die Pferde da
doch der Kern der Frantzonſchen Mulice in der Cavallerie be—
ruhet, weil die beſte Jnfanterie aus Teutſchen oder Schwei
tzern formirt. Maſtbaunte Segelſtangen hat Franckreich
auch nicht und kan ihrer dennoch nicht eutbehren mit allen
ſolchen ſo wohl als mit befahrnem Seevolck kan ihnen Dan
nemarck an die Hand gehen nicht minder dienen denen Fran—
tzoſiſchen Capern die Daniſch-und Nortorgiſchen Haffen o
wohl zu Auffbring- und Verkauffusgihrer Pliſen als auch
zum Schuß vor den Sturm und zu Reparirugg ihrer in der
Ser delatrirten Schnffe wir dann der weltbekante Jan Bart
niemahls in der Nord-See ſo manchen quien Fang wurde ge
thau- vielweniger ſo offt ſeinen viel machtigern und ſtaärckern
Zeinden ſelnSchiff entzogen, am wenigſten aber die Frantzo
ſuche Escadre. auff welche er den Printzen von Contyh nach
Pohlen uberbrach. wieder zuruck wurde gebracht haben
w.nu er nicht in Daunemarck und Nerwegen ja ſo wohl be
kand als in ſeinen Vaterland aeweſen ware

sↄ. i4. Das Jntereſſe ſo Daunemarck mit Eugelland hat
iſt mit abwechſelung der Zeiten offters verandert wordens.
Um das Jahr Chrijui 450o. thaten die dlageln und Juten un
term comniand. der Daniſchen Printzen Hengn und Hor—
ſies denen von Schotten und Briet n hochſt bedrangten
Briiten kemen ſehlechten Ritienr-Dienſt ſie erhilten vor erſt

zur
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zu belohnung vor ihre Muh die Jnſull Janet welche der
Fluß Stour mit ſeinen berden auslauffen in die See formi—
ren nachgeh nds durch Heyrath die gantze Provintz Kent
enolich ourch die Waffen das gautze Britannien (Wallis aus—
genvmmen) uno nennten es nach ihrem Nahmen Engelland;
Canutus der groſſe Konig von Dannemarck ve einigte ums
Jahr 1017. nach vielen blatigen Kr egen beede Cronen dieſe
Vereinigung währete bis Willhelmus Conquaeſtor ioöb. die
Nordmanner heruber fuhrte und einen neuen Periooum
etablirte. Aus obigen allen ſiehet man klarlich/ daß die ietzi
gen Engellander alle von Nordiſchen Volckern als Augel—
Sachſen Dauen und Nordmannern herſtanmin/ die Achn—
lichkeit der Sitten Sprache und Geſetze haben jederzeit nicht
wenid zu guter Frrundſchafft ereder Natis encontibumet
wir auch die offtermahlige Vermahlungen ihrer Haupter aſo
heyrathete Jacobus 2. Ronig in Schottland in iden Secu
lo Chrißianin. von Dannemarik Tochter Marga ethe und
bekam mirihr loco dotis, jedoch cum jure reluitionis
perpetuæ, die Orcknehſchen Jnſulu. Konſa Jacob. 6. von
Schottland und erſte von Groß-Britanuien hlichte Aunam
Feiedekitin. Konigt von Dannemarck Tochter und Chiſtin—

ni4 Schweſter dabero auch wie Chrintianus 4. ſich des ver
triebnen Pfaltz-Grafen Feidrichs und ſi enemahlin er
Engliſchen Peinzeßin Euſabeth/ als ſeiner *chwe er Toch
er annahm Er daruber in den Teutſchen Krieg mi, verwi—
keſt wu de. Nicht weniger da Jacobi de innen Sohn Konig
Lart Stuart durch das Moidluil ſeiner auffrühriſchen Un—
erthanen zum Martirer gemacht und da; Konig eich Eugel—
and in eine Republicque verandert wurde aßtſtirre Oqum—
uiar? deſſen Kinder wiewoht nuter der Hino mit vield Ge—
eehr und andern Kriegs- Ruſtungen michie ſich aber
ie. durch den auffgworffenen Protector Cromwel zum
jeilnde noch m hraber da Dannemarck Anno i6ör.
ie Hollandiſche Oft-Indiſche Retvur. S iffe ſo iu Bergeu
Morwegen cinaeloffen wider dir Engellande ſo damahls
K iege mit Holl aud begriſften beſchutzte woruhrer es hald
ir Ruptur kommen ware inimaſſen ſich dann die Eugliſche
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Flotte ſchon im Sunde einfundt wann nicht darauff zu Bre
da 1667: erfolgte Vergleich dieſe Troubles gehoben hatte«
Seit der Zeit hat Dannemarck mit Eungelland immer in gu—
ten Vertrauen gelebt weil ohne dem die Streitigkeiten we
gen der Orckneyſchen Juſuln deren in der Geographifchen
Beichreibung dieſern Eſtats gedacht zum gutlichen Bergleich
ausgeſetzt worben. Anno 1683. wurde das Vertrauen noch
mehr beftattiget da Prinij Georgeyon Dannemarck Konigs
Chriſtianiy. Bruoer die Priuzeßln itzt Kon igin Annam
Stuart Konigs Jacebi Tochter erſter Ehr heyrathete. Ware
der aus ſelbiger Ehe erzeugte Hertzog von Gloreſter bey Le
ben geblieben/ ſo hätte Oannemarek das Glack gehabt einen
aus Daniſchen Geblute erzeugten Priutzen auff den Thron
von Sros-Britannien zu ſehun. Nunaber ob ſelbiger gleich
der Sterblichkeit entriſſen iſt doch damit die Freundſchaffl
ziwiſchen beeden Puiſſauces nicht ausgeſtorben ſondern ſo
laug Engelland und Holland wie ietzo zuſammen ſtehen hai
Dannemarck mit ihuen einerley Jniereſſe ſolten aber dieſe
beede (das GOtt verhuten wolle) das dlutige Traurſpiel vou
Rom und Carthago der Welt wieder vorſtelleu wollen wur
de Oaunemurck Jntereſſe es ohnßreitig mehr nach Holland
als nach England lencken maſſen die Commerrien ſo Danne
marct mit Enaclland treibet gar gering en evmparaiſon des
jenigen ſo mit Holland verthan wird. Dann Bannemarck
an ſich ſelbſt bios wenig aus Engelland zieht an Steinkohlen
c. und Norwegen thunzwar etwas nichr doch reicht es nicht
gegen Holland.

s. t5. Letzlich und znm Beſchlaß hat Dannẽmarck jederzeit

mit Holland die Freundſchafft eultivirt und zwar wegen ei
nes reciproquen Jntereſſe dann Holtand der Daniſchen Och
ken Schiff- Materialen Paſſage durch den Sund nicht eut-
behreu kan/ hingegen zieht Daunemarck davor nicht nur jahr
lich ans Hollaud groſſe Geld, Summen ſondern hat auch auff

allen Fall weil dieſer Puiſſauces ihr Jutereſt ſo genau
verbuuden alle Aßiſtanee zu erwartem
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